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Der Schlag ins Waſſer
kreich hat ſich gewaltig darüber aufgeregt, daßen wiand ſeine Forderungen a Freigabe der oberſchleſiſchen

ntransporte „abgelehnt“ hatte. Es tobte und drohte,
s England und Italien ſoweit waren, den Schritt Frank

x s zu billigen, und Truppenverſtärkungen nach Oberſchleſien
pwulaſſen, freilich nicht, wie es wollte, ſofort, ſondern
m wenn es der Oberſte Rat für nötig halte. So kam der

leinſame Schritt der Ententevotſchafter in Berlin zuſtande.
lich iſt er nichts weiter als ein Schlag ins Waſſer. Die

ente macht ſich dadurch nur lächerlich. Denn, wenn jetzt
deutſchland ſeine Bereitwilligkeit zugeſteht, ſo iſt das doch nichts
wderes, als was ſchon in der erſten Note zum Ausdruck kam.
Janſchiand hat ſchon damals geſagt, daß es einer Forderung

drei Ententemächte nichts in den Weg t Wozu alſo
i Aufregung Es iſt weiter nichts als ein Blitzableiter derßriandſchen Politit. Die Differenzen mit England ſind ſo

(gehend, daß etwas geſchehen mußte, den Schein der Einheit
wahren und ſo mußte denn Deutſchland herhalten, mochte

noch ſo lächerlich ſein. e. m,
teber den Ententeſchritt in Berlin wird vom W. T. B. ge
adet:

Die Angelegenheit des Truppentransportes nach
dberſchleſien hat nunmehr ihre Erledigung gefunden.
eſtern mittag erſchienen bei dem Reichsminiſter des Aus
ärtigen der franzöſiſche Botſchafter, der engliſche Botſchafter

der italieniſche Geſchäftsträger und überreichten die nach
hend von den drei genannten Vertretern unterzeichnete Note:

der Botſchafter Frankreichs, der Botſchafter Englands und
t Geſchäftsträger Jtaliens beehren ſich im Auftrage ihrer Re-
rungen die deutſche Regierung zu erſuchen, die nötigen Vor
tungen zu treffen, um durch alle möglichen Mittel den Trans
r allierter Truppen durch Deutſchland zu erleichtern, den die

in Oberſchleſien in jedem Augenblick nötig machen könnte.
Es wurde noch mündlich hinzugefügt, daß es ſich hierbei

iht um ein Erſuchen handle, ſchon jetzt Truppen zu befördern,

um die grundſätzliche Bereiterklärung
deutſchlands, dies auf eine ſpezielle Aufforderung der drei
Rächte hin zu tun.

Der Reichsminiſter des Auswärtigen antwortete, daß dieſes
langen dem ſeitens der deutſchen Regierung in dieſer Ange

genheit ein genommenen Standpunkte entſpreche. Er erklärte
bereit, in dieſem Sinne mit dem Reichsverkehrsminiſter in
bindung zu treten.
Ueber die Vorgeſchichte dieſes Schrittes ſchreibt W. T. B.
Nachdem inzwiſchen in der Angelegenheit der Truppen

ndungen nach Oberſchleſien in der ausländiſchen
ſſe Mitteilungen erſchienen ſind, die die Zwiſchenverhand-

gen betreffen, und nachdem der Wortlaut eines Briefes ver
fentlicht wurde, den der Reichsminiſter des Auswärtigen an den
nzöſiſchen Botſchafter in Berlin gerichtet hatte, ſei nochmals

n Zuſammenhang auf die Entwicklung hingewieſen, die die
tage der Truppentransporte nach Oberſchle-
ien genommen hat.

Ein letzter Appell an die Entente
w. Breslau, 4. Auguſt

Fie „Schleſiſche Volkszeitung“ veröffentlicht heute eine
ndernummer, um den Wünſchen aus ihren oberſchleſiſchen
reiſen entſprechend noch in letzter Stunde einen Appell an
ie Staatsmänner der Entente zu richten. Neben
er Reihe namhafter Oberſchleſier und Zentrumspolitiker

ben auch einzelne Miniſter Erklärungen abgegeben. Der
helanzler Dr. Wirth ſagte u. a.: Das oberſchleſiſche Volk

auch die unſäglichen Leiden der letzten Zeit geduldig ge
gen in dem Glauben, daß die Entente jetzt dem Recht nach
tüdlich gegen die Rechtsbrecher zum Siege verhelfen werde.
et deutſche Volk hat auch nach ausländiſchen Urteilen ein be
ndernswertes Beiſpiel aufrichtiger Friedensliebe während des

uſtandes an den Tag gelegt. Ohne Parteiunterſchied aber
ſteht das deutſche Volk auf ſeinem Recht auf Oberſchleſien.
keutſchland wünſcht weiter im Jntereſſe des Friedens ein gut-
Narliches Verhältnis mit Polen und im Jntereſſe der Kultur

d Renſchlichkeit einen Aufſtieg des jungen Polenſtaates.
duhſchland gibt den geringen polniſchen Minderheiten die Frei-
t. die es für die großen deutſchen Minderheiten in Anſpruch
nmt, die ohne Volksabſtimmung zu Polen geſchlagen wurden.
a Intereſſe Europas und des demokratiſchen Fortſchritts
e es aber auf ſeinem guten Rechte fußen und gegen eine
lung der oberſchleſiſchen Frage proteſtieren, die den Chau
mömus auf allen Seiten verewigen und einen unauslöſchlichen
ndherd im Oſten Europas ſchaffen würde. Der Abſtim

olg wird eine bleibende Erinnerung des deutſchen
les ſein. Jhn gegen alle widerwärtigen Umſtände durchgeſetzt

ten. wird reiche Genugtuung und Lohn ſein kür alle, die
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Eine gemeinſame Ententenote
Bei der Uebergabe der franzöſiſchen Note bom

16. Juli erhob der franzöſiſche Botſchafter neben anderen For-
derungen auch die, Deutſchland ſolle unverzüglich alle Vor
kehrungen treffen, um den Durchtransport einer neuen fran-
zöſiſchen Diviſion nach Oberſchleſien zu fördern. Ehe die deutſche
Regierung die franzöſiſche Note beantwortet hatte, wurde der
franzöſiſche Botſchafter am 23. Juli bei dem Miniſter
Roſen erneut vorſtellig und verlangte, die deutſche Regierung
ſolle bis zum gleichen Abend erklären, ob ſie der
Forderung bezüglich des Truppentransports nachkommen
wolle. Am Abend des gleichen Tages überreichte die deutſche
Regierung zuſammen mit der Antwort auf die franzöſiſche Note
vom 16. Juli ein Antwortſchreiben des Reichs
miniſters des Aeußern, deſſen Jnhalt der Oeffentlich-
keit bereits bekannt. iſt. Jn dieſem Schreiben ſtellt ſich die deutſche
Regierung auf den Standpunkt, daß ſie bereit ſei, den Beſtim
mungen des Verſailler Friedensvertrages in jeder Weiſe nach-
zukommen, daß ſie aber zunächſt um Mitteilung darüber bitten
müſſe, ob das Erſuchen der franzöſiſchen Regierung in dieſem
Falle im Namen der drei Okkupationsmächte geſtellt ſei.

Am folgenden Tage nach Kenntnisnahme dieſes Briefes er-
ſchien der franzöſiſche Botſchafter beim Reichs
kanzler, der ihn in Gegenwart des Reichsminiſters des
Aeußern empfing. Herr Laurent erklärte, daß die in dem Briefe
des Miniſters des Aeußern gegebene Antwort nicht ge
nüge, und verlangte nochmals eine Erklärung der deutſchen
Regierung, ob ſie auf Erſuchen der franzöſiſchen
Regierung franzöſiſche Verſtärkungen nach Ober-
ſchleſien zu befördern bereit ſei.

Hierauf wurde dem franzöſiſchen Botſchafter unter dem
25. Juli eine ſchriftliche Antwort erteilt. Jn dieſer er
klärte die deutſche Regierung, ſie habe es im Hinblick auf die
große Verantwortung, die ſie mit ihrer Antwort auf die Forde-
rung der franzöſiſchen Regierung übernehme, für ihre Pflicht
gehalten, ihrerſeits bei den beteiligten Regierungen
anzufragen, ob auch dieſe den Truppentransport nach Ober-
ſchleſien verlangen. Die deutſche Regierung machte in dieſem
Schreiben darauf aufmerkſam, daß ſie dieſen Schritt als ein be-
ſonderes Zeichen ihrer abſoluten Loyalität den Regierungen
gegenüber betrachte, die in Oberſchleſien die Okkupationsmacht
ausüben, und knüpfte daran die Hoffnung, daß die franzöſiſche
Regierung die Motive, von denen die deutſche Regierung ſich in
dieſer Frage hatte leiten laſſen, verſtehen und würdigen werde.
Da inzwiſchen die Anſicht ausgeſprochen worden war, daß die
Entſendung der britiſchen Verſtärkungen nach
Oberſchleſien im Mai dieſes Jahres einen Präzedenzfall für die
franzöſiſche Forderung darſtellen, lenkte die deutſche Regierung
gleichzeitig die Aufmerkſamkeit auf die Note vom 5. Mai d. J.,
aus der ſich zweifelsfrei ergibt, daß die Entſendung der britiſchen
Verſtärkungen nach Oberſchleſien bei allen beteiligten
alliierten Regierungen als gemeinſamer
Schritt derſelben von der deutſchen beantragt wor-den ſei. Jn den auf dies Schreiben folgenden Tagen wurde der
deutſchen Regierung bekannt, daß die Frage des Truppentrans-
portes auf der demnächſt ſtattfindenden Tagung des Oberſten
Rates behandelt und entſchieden werden ſolle. Sie richtete des-
halb an den franzöſiſchen Botſchafter ein weiteres Schreiben, in
dem ſie erneut erklärte, daß ſie im Einklang mit dieſer Auf-
faſſung über den Truppentransport die Entſcheidung des
Oberſten Rates anerkennen werde. Auf dieſe Mit-
teilung des deutſchen Standpunktes erfolgte der oben bekannt-
gegebene Schritt der alliierten Regierungen, durch den die An-
gelegenheit nunmehr ihre Erledigung gefunden hat.

an dieſem Ziel mitgewirkt haben. Jch ergreife die Gelegenheit,
um nochmals zu bitten, den Oberſchleſiern für ihre Treue, dem
deutſchen Volke für ſein feſtes Zuſammenſtehen und auch der
Preſſe aller deutſchen Parteien in Oberſchleſien, Schleſien und
dem ganzen Reiche und zuletzt auch den deutſchen Helden im
Abwehrkampf zu danken.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Domi
nicus, ſagt u. a.: Die aus dem Abſtimmungsgebiete geflüchte-
ten Geſchädigten, die ſich in Ober und Niederſchleſien aufhalten,
werden von dem Oberpräſidenten in Oppeln, Verwaltungsſtelle
Breslau, vorläufige Entſchädigung erhalten. Die im übrigen
Deutſchland ſich befindenden Geſchädigten können ſich unmittel-
bar an das Fürſorgeamt für Beamte in den Grenzgebieten in
Berlin (Jn den Zelten 21) wenden. Ferner wäre zu berückſich
tigen, daß für Beamte, die während des Aufſtandes außer Sach
und Körperverletzungen nicht zuletzt auch ſeeliſche Aufregungen
und Nachteile erlitten haben, ſich eine beſondere Zuwendung zum
Ausgleich notwendig macht.

Der Führer der oberſchleſiſchen Notwehr,
Generalleutnant a. D. Höfer, ein geborener Ober-
ſchleſier, ſagt u. a.: Polniſcher Größenwahn und Gewaltimperia-
lismus nützten die Ohnmacht des deutſchen Reiches aus und

überzogen das arme Oberſchleſien. mit einer ſkrupelloſen auf
hetzenden Propaganda, die Oberſchleſien zu dem ſchwerſtgeplagten

mißhandelten Lande der ganzen Welt gemacht hat. Zu einer
Stätte des Aufruhrs, des Mordes, des Raubes und der Plünde

rung werde das Land gemacht. Tun die entſcheidenden Faktoren
Oberſchleſiens jetzt wieder Gewalt an, ſo werden wir es bei
unſerer Wehrloſigkeit und Rechtloſigkeit jetzt wohl hinnehmen
müſſen, niemals aber werden wir dies als Rechtszuſtand er
kennen.
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Zur Regelung der Rechtsverhältniſſe der
ehemaligen elſaß-lothringiſchen Beamten

Von Geh. Studienrat Dr. Gneiße,
früher Gymnaſialdivektor zu Colmar i. Elſ.,

Als die Franzoſen die Verwaltung Elſaß-Lothringens
übernahmen, verdrängten ſie nach kürzerer oder längerer
Friſt alle Beamten, die deutſcher Herkunft waren oder
deutſcher Geſinnung verdächtig erſchienen. Die Reichs
beamten waren ſchnell untergebracht. Die Beamten der
Poſt, Telegraphie, Reichsbank und vereinzelte andere
konnten ohne weiteres an eine andere Dienſtſtelle im Reiche
verſetzt werden. Die Beamten der Reichseiſenbahnen wur
den, abgeſehen von den im ehemaligen Reichseiſenbahnamt
verwendbaren, von den Bahnverwaltungen der Länder, aus
denen ſie ſtammten, übernommen. Die übrigen Ver
drängten waren Landesbeamte oder Beamte der Be
zirke, Gemeinden, Körperſchaften. Erſtere
waren im Namen des Reiches und von ſeinen
Organen, dem Kaiſer, ſeinem Statthalter und den
dieſem unterſtellten Behörden, ernannt worden, für ein
Land, das auch nach der Verfaſſung von 1911 noch Reichs
land hieß und bis zum Ende in einem gewiſſen Ab
hängigkeitsverhältnis vom Reiche blieb. Für
jeden, der nicht von ſtaatsrechtlichen Tifteleien, ſondern von
den tatſächlichen Verhältniſſen ſich beſtimmen läßt, iſt das
Reich unzweifelhaft recht lich verpflichtet, dieſe aus
dem vom Reiche ihnen zugewieſenen Wirkungskreiſe ver
triebenen Beamten möglichſt bald im unmittelbaren Reichs-
dienſt wieder zu verwenden oder ihnen einen entſprechenden
Platz in der Beamtenſchaft der Länder zu verſchaffen, bis
zu ihrer Wiederanſtellung aber ſie als Reichsbeamte im
einſtweiligen Ruheſtande zu behandeln. Und ebenſo gewiß
iſt es eine Ehrenſchuld des Reiches, in gleicher Weiſe
für die anderen Beamten zu ſorgen, die ebenfalls unter den
ſchwierigſten Verhältniſſen dafür gewirkt haben, das Land
dem Deutſchtum zu gewinnen und zu erhalten. e

Reichsregierung und Reichstag haben denn auch fürs
erſte den vertriebenen Beamten ihre elſaß-lothringiſchen Be
züge nebſt den im Reiche geltenden Teuerungszulagen und,
für die Zeit vom 1. April 1920 ab, ausgleichende Vorſchüſſe
zahlen laſſen. Nunmehr aber iſt ein Geſetzentwurf be
treffend Regelung ihrer Rechtsverhältniſſe eingebracht
worden. Alle elſaßlothringiſchen Beamten, auch die der
Bezirke, Gemeinden und Körperſchaften, ſoweit ſie noch nicht
wieder angeſtellt ſind, werden darin im allgemeinen den
Reichsbeamten mit Wirkung vom 1. April 1920 ab gleich
geſtellt. Sie werden als Reichsbeamte angeſehen, die einſt
weilen in den Ruheſtand verſetzt ſind, weil das von ihnen
verwaltete Amt infolge einer Umbildung der Verwaltung
aufgehört hat. Doch enthält der Entwurf zwei wichtige Ab-
weichungen von den für ſolche Beamte geltenden Beſtim
mungen des Reichsbeamtengeſetzes. Die Wartezeit, die
für die einſtweilen in den Ruheſtand verſetzten Reichs
beamten ſo lange dauert, bis ſie wieder angeſtellt oder
penſionsreif ſind, ſoll bei den bisherigen elſaßlothringiſchen
Beamten nur 5 Jahre, bei denen mit weniger als 10 Dienſt
jahren nur 3, 2 oder 1 Jahr währen. Zweitens ſoll die
Penſionierung ſchon mit dem 60. Lebensjahre ein
treten.

Die letztere Beſtimmung iſt bereits vom Reichsrak abge
ändert worden; er hat die bisher allgemein geltende Alters
grenze, das 65. Lebensjahr, in den Entwurf eingeſetzt. Die
andere Abweichung vom Reichsbeamtengeſetz zu beſeitigen,
bleibt dem Reichstag oder ſeinem Haushaltsausſchuß vor-
behalten, dem der Entwurf in der Sitzung vom 30. Juni
überwieſen wurde. Auch ſie wird als harter Ausnahmegakt
von den Betroffenen empfunden, und mit vollem Recht.

Die Reichsregierung iſt freilich der Anſicht, daß es
innerhalb der von ihr vorgeſchlagenen Wartezeit möglich
ſein werde, alle noch nicht wiederangeſtellten Beamten
unterzubringen. Wenn dies im Einzelfalle nicht gelingen
ſollte, könne mit einer Wiederanſtellung wohl überhaupt
nicht mehr gerechnet werden, ſo daß an Stelle der Ver-
ſetzung in den einſtweiligen die in den dauernden Ruheſtand
gerechtfertigt erſcheine.

Wenn dem ſo iſt, ſo würde mit der Beſeitigung der zeit
lichen Beſchränkung der Wartezeit das Reich jedenfalls nicht
erheblich belaſtet werden; für den Beamten aber, der aus
irgendwelchen Gründen nicht wiederangeſtellt würde, dürfte
es unter Umſtänden ſehr viel bedeuten, wenn er nicht ſchon
nach 5 Jahren Wartezeit penſioniert wird, ſondern erſt mit
der Vollendung des 65. Lebensjahres, weil das Ruheſtands-
gehalt ſehr niedrig ſein würde. wenn ihm beiſpielsweiſe nur
15 Dienſtjahre angerechnet werden könnten. Einzelnen
würde. jedenfalls eine ſchwere Einbuße auferlegt, ohne
daß die Geſamtheit einen größeren Gewinn
davon hätte, und zwar geſchähe es auf Grund einer
willkürlichen Abweichung, von dem Reichsbeamtengeſetz, auf
deſſen Boden man ſich doch mit der Vorlage im ganzen ge
ſtellt hat und das auch für die elſaßloth-
ringiſchen' Beamten von ieher gegolten hat.



Wohl kann ein Reichsgeſetz durch ein Reichsgeſetz abgendert werden. Aber eine Beſtimmung, de r rer
Beamtenſchaft einen gewiſſen Rechtsanſpruch verleiht, kann
nicht für einen Teil derſelben außer Kraft geſetzt werden,
ohne daßz die nein Auffaſſung für ihn hinfällig ge-
worden iſt, auf Grund deren jener Rechtsanſpruch der Ge
ſamtheit zuerkannt wurde. Die allgemeine Auffaſſung, auf
welche die Wartezeit ohne Einſchränkung zurückgeht, iſt doch
wohl: daß der einmal angeſtellte Beamte darauf Anſpruch
hat, bis zum Ende ſeiner Dienſtfähigkeit ohne jedenfalls bis
zur Altersgrenze im Staatsdienſt verwendet zu werden.
An dieſer Auffaſſung S das Reich für ſeine Beamten im
allgemeinen feſt. Es ann ſie unmöglich für die elſaß-loth-
ringiſchen Beamten nachträglich verleugnen, die es in ſeinem
Namen und burch ſeine Organe hat ernennen laſſen, die
auch noch durch den Demobilmachungsausſchuß die Weiſung
erhielten, nach dem Einrücken der Feinde auf ihrem Poſten
zu verbleiben, und dieſer Weiſung gefolgt ſind. Alſo kann
auch die Wartezeit für dieſe Beamten nicht willkürlich ver
kürzt werden.
Dasſelbe iſt von der Uebergangszeit zu ſagen,die ſtatt der Wartezeit für die Beamten von noch ch

1Ojähriger Dienſtzeit angeſetzt wird, weil ſie noch keine
Penſionsberechtigung erdient haben. Sie ſoll nur 1 oder 2
oder 3 Jahre dauern. Auch hier wird gewiſſermaßen ent
ſchuldigend darauf hingewieſen, daß die Unterbringung
dieſer jüngeren Beamten im Dienſte des Reiches oder der
Länder wenig Schwierigkeiten machen würde. Auch ihnen
gegenüber möge man einfach die Pflicht des Reiches aner
kennen, ihnen ſo lange ein Wartegeld oder meinetwegen
auch eine Uebergangsbeihilfe zu zahlen, bis ſie wieder an
geſtellt ſind, und dann, was am dringendſten erwartet wird,
verſchaffe man den jungen Leuten möglichſt
bald wieder Arbeit, mit der die Verſorgung ohne
Gegenleiſtung von ſelbſt fortfällt.

Erſt recht iſt dies zu fordern für die nichtplan
m äß i gen Beainten, denen ihre an ſich ſchon durchaus un
zulänglichen Bezüge ſie werden kaum die Erwerbsloſen-
unterſtützung überſteigen nur für ein Jahr belaſſen
werden ſollen.

Hinſichtlich des Einkommens der vplan-
mäßigen Beamten, das ihnen vom 1. April 1920 ab
zuſtehen ſoll und auf das ihnen, wie ſchon oben bemerkt,
bereits Vorſchüſſe gezahlt worden ſind, lehnt ſich die dem
Geſetzentwurf beigegebene Beſoldungsordnung an
die jetzt für die Reichsbeamten geltenden Sätze an, wie es
ſelbſtverſtändlich iſt, da bei allen deutſchen Beamten, ob ſie
nun dem Reiche oder einem Lande oder einer Gemeinde
dienen, die Bezüge gleich ſind. Die elſaßlothringiſchen Be
amten ſollen alſo Wartegeld, Kinderzuſchläge und
Teuerungszuſchkäge erhalten, wie die Reichsbeamten. Es
gilt auch für ſie der S 5 des Penſionsergänzungsgeſetzes vom
21. Dezember 1920, nach dem die auf Wartegeld geſetzten
Beamten bloß die Hälfte des Teuerungszu-
ſchlags der im Dienſt befindlichen Beamten beziehen und
nur unter beſonderen Verhältniſſen auf An-
trag den vollen Betrag des Teuerungszuſchlags zugebilligt
erhalten können.

Solche beſonderen Verhöltniſſe liegen bei allen frühe-
ren Beamten des Reichslandes vor. Sie waren, mit
wenigen Ausnahmen, ſchon längſt gegenüber den Reichs
beamten, die neben ihnen in ElſaßLothringen wirkten, be
einträchtigt, weil ihre Bezüge erheblich niedriger waren.
Wohnüngsgeld würde den Landesbeamten nicht gezahlt, ſon
dern nur der penſionsfähige Teil desſelben den Gehältern
zugeſchlagen, ſo daß ein empfindlicher Unterſchied im Dienſt
einkommen der beiden unter denſelben wirtſchaftlichen Be
dingungen lebenden Beamtengruppen beſtand, was von
jeher Unzufriedenheit erregte. Ganz beſonders aber machte
ſich der Unterſchied fühlbar in dem erſten Jahre nach der
Verdrängung, als die außerordentliche Steigerung aller
Preiſe eintrat, die ſchließlich zur allgemeinen Aufbeſſerung
der Gehälter führte. Sie brachte viele Beamte in die größte
Not, die früheren elſaß-lothringiſchen Beamten mehr. als alle
übrigen. Sie hatten zu einem großen Teil ihren Hausrat
zurücklaſſen müſſen und waren dadurch gezwungen, teurer

m

bewilligt werden kann,

Faſſung erhielten:

Grund „angeführt werden.
ſich die Zahl der noch zu verſorgenden Be
amten bedeutend vermindert. Am 1. Oktober

zu wohnen, Sie hatten ihre Vorräte nicht mitnehmen
können und mußten ſich nun zu höheren Preiſen wieder ver

ſorgen. Sie waren auch mit den Verhältniſſen ihres neuen
„Aufenthaltes nicht ſo vertraut, um ſo billig als möglich zu
wirtſchaften. Es iſt daher für viele, man kann wohl ſagen
für alle, hart geweſen, vom 1. April 1920 ab nur Vorſchüſſe
zu erhalten, die nicht den vollen Gehältern, ſondern nur dem
Einkommen der auf Wartegeld geſetzten Beamten ent-
ſprachen. Neubeſchaffungen, wie ſie nach den jahrelangen
Einſchränkungen während der Kriegszeit mehr und mehr
notwendig geworden ſind, können von einem auf etwa
zwei Drittel herabgeſetzten Geſamteinkommen kaum gemacht
werden. So wäre es nur billig, wenn jene Vergünſtigung
betreffs des Teuerungszuſchlags, die auf beſonderen Antrag

ewil in dem Geſetz allen elſaß-loth-ringiſchen Beamten ausdrücklich zuerkannt würde, in dem
die Schlußworte des S 2 des Entwurfs etwa folgende

e „Neben dem Wartegeld werden den Be
amten Kinderzuſchläge und Teuerungszuſchläge in der-
ſelben Höhe wie den im Dienſt befindlichen
Reichsbeamten, gewährt.“

Dem beſprochenen Geſetzenkwurf, der am 9. Mai d. J.
vom Reichskabinett angenommen wurde, war ein anderer
vom Oktober 1920 vorausgegangen, der alle berechtigten
Wünſche befriedigen konnte. Warum iſt er durch den neuen
erſetzt worden, der auf die beſonderen Verhältniſſe der
elſaß-lothringiſchen Beamten ſo wenig Rückſicht nimmt? Die
kbedrohliche Finanzlage des Reichs kann dafür kaum als

Denn ſeit jener Zeit hat

1920 waren von den bis dahin verdrängten 6237 Beamken
erſt 2025 wieder angeſtellt, am 28. Februar d. J. ſchon 3183.
Ein bedeutender Teil der übrigen war vorübergehend be-
ſchäftigt. Am 30. April 1921 waren nur 1303 noch unbe-
ſchäftigt, von denen eine beträchtliche Anzahl der Penſionie-
rung nahe ſtehen. Die Zahl derer, für die das Reich Warte-
geld nach dem neuen Geſetz zahlen muß, wird alſo ſchnell
immer kleiner, die Zahlung des vollen Teuerungszuſchlags
immer ſeltener werden. Um ſo weniger kann ein Bedenken
beſtehen, das Wartegeld ohne zeitliche Be
ſchränkung und den Teuerungszuſchlag in
einer Höhe zu gewähren, bei der die Beamten
wenn auch knapp, ſo doch anſtändig leben und
ſich wieder angemeſſen ausſtatten können,
bis ſie wieder angeſtellt oder in den dauernden Ruheſtand
verſetzt werden.

Es iſt bekannt, daß gegenwärtig in ElſaßLothringen
große Unzufriedenheit herrſcht und daß der Bevölkerung die
deutſche Verwaltung des Landes, die oft ſo ungerecht be-
krittelte, bei dem Vergleich mit den neuen Zuſtänden immer
vortrefflicher erſcheint. Die früheren Beamten des Reichs
landes hören von dieſer nachträglichen Anerkennung mit
berechtigter Genugtuung. Sicher iſt, daß in den 47 Jahren
der deutſchen Verwaltung das Reichsland in erſtaunlicher
Weiſe ſich entwickelt hatte und daß dies zu einem guten Teil
das Verdienſt ſeiner tüchtigen, pflichttreuen Beamtenſchaft
war. Auch davon wird, ſo hoffen wir, der Reichstag ſich
leiten laſſen und die Vorlage der Regierung ſo verbeſſern,
daß den ohne ihre Schuld nicht wiederangeſtellten Beamten
nach dem furchtbar jähen, bitteren Abbruch ihrer Lebens-
arbeit wenigſtens quälende Sorge und Dürftigkeit fern
bleiben.

Die Verteilung der deutſchen Zahluvgen
V. Paris, 4. Auguſt.

Wie der „Temps“ mitteilt, ſind durch die Reparationskom-
miſſion Beſtimmungen über die Verteilung der deut-
ſchen Zahlungen getroffen worden. England erhält
124 Millionen Goldmark, die am 1. Mai in der Kaſſe
der Reparationskommiſſion vorhanden waren, als Erſatz für
ſeine Okkupationskoſten. Auf den Betrag von 350 Millionen
Goldmark, die Deutſchland als Abſchlagszahlungen für die erſte
Milliarde bereits geleiſtet hat, hat Belgien ein Vorzugsrecht
zugunſten ſeiner Kriegsſchuld, die auf 2 Milliarden Goldmark
angeſetzt wird. Belgien ſoll von allen Zahlungen Deutſchlands
die Summe erhalten, die in belgiſchen Franks, Dollars, Golden
oder Peſeten geleiſtet werden. Die in franzöſiſchen Franks er-
ſtatteten Summen erhält Frankreich, die Zahlungen in Lire
Jtalien. Die Reſtzahlung von etwa 650 Millionen Goldmark,

die Deutſchland am S1. Auguſt zu leiſten Hat, ſolle ſchwe J Gehen ren
erner alle Zahlungen erhalten ſoll, die inerfolgen. t n engliſchen v

d w. London, 4.vening Standard zufolge gehen mit Lloyd 6
Sir Edward Gripp, Sir Maurie Hankey, eorg
vis und Lord Riddel nach Paris, während Lord Cuy.
von Mr. Vanſittart und Mr. Osborne für die Attegen
für Oſtfragen des Foreign Office begleitet ſein wird S
George wird nur an dem Teil der Verhandlungen des O
Rates teilnehmen, der der Löſung der oberſchleſiſchen Frage
und wird ſich im Laufe der nächſten Woche nach London we gih
begeben. „Evening Standard“ hält es für ſicher, daß di i
niſchen Sachverſtändigen Englands, Frankreichs und h
ar gr ar r Vorſchläge in der oberſchlef.
ichen Frage vorbringen werden. Daher ſei eine TeiArbeit möglich s berg 4 Teilung in de

„Der Keim für künftige Kriege
W. London, 4. Auguſt

Aus NewYork wird berichtet, daß Lord Bryſes Redet
politiſchen Jnſtitut, in der er den Friedensvertrage angriff, in der amerikaniſchen Preſſe m

eachtung finde. Beſonders hervorgehoben wird die Erklät
daß der Friedensvertrag von Verſailles nur
Keim für künftige Kriege gelegt habe.

Hausſuchung bei der V. R. p. d.
Aufdeckung einer Paßfälſchungsſtelle.

Berlin, 4. Auguſt
Geſtern nachmittag wurde von der Polizei gelegentlich einet

Waffenſüche in der Zentrale der V. K. P. D. in Berlin ein
wohleingerichtetes Bureau zur Herſtellung falſcher Päſſe rn
Ausweiſe entdeckt. Zahlveiche vorzüglich gearbeitete Stempe
der verſchiedenen Paßbehörden, Kliſchees und amtliche vor.

drucke wurden beſchlagnahmt. Ueber die Angelegenheit, duth
die die Leitung der Kommuniſtiſchen Partei außerordenkig

bloßgeſtellt wird, erfahren wir folgende Einzelheiten:
Dem Berliner Polizeipräſidium waren geſtern mehrere Mi

teilungen zugegangen, wonach in genau bezeichneten Räumen
des Hauſes Roſenthaler Straße 88, woſelbſt die Zentrale de
V. K. P. D. ihren Sitz hat, Waffen verſteckt ſeien. Peamte de
Abteilung I A des Poligeipräſidiums wurden mit einer ſo
fortigen Durchſuchung beauftragt. Die anweſenden Komm
niſten waren ſehr überraſcht, Waffen wurden zwar nicht ge
ſunden, dagegen entdeckten die Beamten in einer Anzahl der

Räumen zahlreiches, die Zentrale ſtark belaſtendes Moterig
über babſichtigte Aktionen. u. a. fand man auch eine gr geh
vortrefflich nachgeahmter- Amtsſtempel des Polizei
präſidiums, amtliche Kliſchees für Paßausfertigungen un
behördliche Vordrucke, wie ſie zux Beſchaffung und Anfertigun
von Ausweiſen und Päſſen benötigt wurden. Das in
wurde beſchlagnahmt und wird zum Gegenſtand eines Straſ.
verfahrens wegen Urkundenfälſchung gemahwerden. Die Zentrale der V. K. P. D. wurde erſt vor kurzen
nach dem Hauſe Roſenthaler Straße 38 verlegt, wo die Ver
einigte Kommuniſtiſche Partei ein Hinterhaus des Gebäude
komplexes erwarb. Mit großem Koſtenaufwand wurden hier
Bureauräume geſchaffen, die mit ihren vornehmen Einrih
tunoen. faſt die bekannten Einrichtungen der Krieot,
oeſell ſchaften in den Schatten ſtellen.
Ankömmling wird zuerſt in ein Empfangszimmer geleitet, m
er nach ſeiner, ſchriftlichen Anmeldung durch beſonderen Kurig
zu dem maßgebenden „Referenten“ geleitet wird.

Einen beſonders ſtarken Verkehr bringen die ruſſiſcher
Kuriere, die den ganzen Tag über kommen und gehen. Da
Paßbureau, das jetzt ausgehobene Paßfälſchungsbureau, befen
ſich früher an anderer Stelle, wurde aber nach der Roſenthale
Straße verlegt, weil man dort ſicher zu ſein glaubte unes beſonders zur Paßansſtelung ar die éinreiſendei
Ruſſen benötigte Dieſe gelangen ſeit einiger Zeit auf einen
etwas ſehr merkwürdigen Wege ohne Paß nach Berlin, de
durch den deutſch-bolſchewiſtiſchen Handelsvertrag der Baxge
der ruſſiſchen Handelsdelegation die diplomatiſche Jmmuniü
zugeſichert iſt; ſo reiſen neuerdings alle ruſſiſchen Agenten w)
Kuriere in den Wagen der Handelsdelegation. Die Wagn
werden beim Grenzübertritt nicht kontwolliert, und ſo Knuet
auch Ruſſen, die ſonſt nach Berlin nicht die Einreiſeerlaubri
erhalten würden, ungefährdet von Moskau nach Berlin ge
langen. Durch die Aufdeckung der Fälſcherzentrale dürfte dieſe
bequemen Einreiſe vielleicht doch jetzt ein Riegel vorgeſchobe
ſein.

eutſche Geſellſchaft
für Vererbungswiſſenſchaften

Gründung und erſte Tagung am 3. Auguſt 1921 in Berlin.
Von Prof. Dr. phil. et med. H. Stieve.

Die Gründung der Deutſchen Geſellſchaft für Verer-
bungswiſſenſchaft erfolgte aus dem Beſtreben heraus, alle
diejenigen Wiſſenszweige jährlich einmal in einer gemein-
ſamen Tagung zu veteinen, die ſich mit den verwickelten
Vorgängen der Vererbung beſchäftigen. Handelt es ſich doch
bei der Vererbung um Erſcheinungen, an deren Erforſchung
Anatomen, Phyſiologen, Zoologen, Botaniker, Tier und
Pflanzenzüchter und Aerzte in gleicher Weiſe beteiligt ſind.

Jn der landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin eröff
nete Profeſſor E. Baur (Berlin) die Tagung. Jm ganzen
waren gegen 200 Teilnehmer aus allen Teilen Deutſchlands
erſchienen, vertreten waren alle die oben genannten Fächer,
in deren Arbeitsbereich die Erforſchung der Erbvorgänge
fällt. Daneben waren zahlreiche DeutſchOeſterreicher an
weſend, ſowie Vertreter aus der Schweiz, Norwegen,
Schweden, Dänemark, Holland und Spanien.
In kurzer Anſprache begrüßte Profeſſor Baur die Anweſen-
den und wies darauf hin, daß die Gründung der Geſellſchaft
vor allem auch geſchehen ſei, um zu zeigen, das Deutſchland
trotz ſeiner jetzigen überaus ſchlechten inneren und äußeren
Lage noch befähigt ſei, auf wiſſenſchaftlichem Gebiet
Selbſtändiges und Großes zu leiſten und zwar unabhängig
vom Auslande Bei den Feindbundſtaaten tritt ja dauernd
noch das Beſtreben zu Tage, Deutſchland in wiſſenſchaftlicher
Beziehung abzuſondern. Allein dieſer Verſuch, die von
keinem anderen Staate bisher noch erreichten Leiſtungen
Deutſchlands auf wiſſenſchaftlichem Gebiete zu ſchädigen und
zu untergraben, iſt bisher mißglückt und ſoll auch in Zu
kunft an der Tatkraft deutſcher Forſchung ſcheitern. Jn
manchen Feindbundſtaaten, ſo beſonders in Amerika und
England, beginnt ja ſchon jetzt die Erkenntnis ſich zu ver
breiten, daß es für jedes Land nur von Vorteil ſein kann,
z Deutſchland in wiſſenſchaftlichem Gedankenaustauſch zu

en.
Nach dieſer kurzen Anſprache wurden die Satzungen

ar Geſellſchaft genehmigt und dann Profefſar Corren s

(Berlin) zum Vorſtand gewählt. Als Tagungsort für die
nächſte Verſammlung, die im September 1922 ſtattfinden
ſoll, wurde Wien gewählt, in der Abſicht, denjenigen Ge
lehrten in Deutſchöſterreich, denen die Teilnahme an der
diesjährigen Verſammlung wegen des ſchlechten Standes
der Kronenwährung verſagt war, Gelegenheit zur Aus-
ſprache zu geben. Als Vorſitzender für die nächſte Tagung
wurde Profeſſor von Wettſtein in Wien gewählt und hierauf
der wiſſenſchaftliche Teil der Tagung eröffnet.

Zuerſt berichteten drei Botaniker: Profeſſor Ernſt (Zü-
rich), Prof. Renner (Jena) und Prof. Lehmann
(Tübingen) über die bei der Kreuzung von Pflanzenarten
erzielten Ergebniſſe. Wichtig trat dabei beſonders die Tat-
ſache hervor, daß Artkreuzungen bei Pflanzen gewöhnlich
fruchtbare Lebeweſen liefern, während Artkreuzungen bei
höheren Tieren unfruchtbare Baſtarde zur Folge haben.
Prof. Ernſt beſprach eingehend die Ergebniſſe ſeiner an
Primelarten ausgeführten Kreuzungen und zeigte, daß wahr
ſcheinlich manche Gartenpflanzen derartigen Artkreuzungen
ihre Entſtehung verdanken.

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit beanſpruchte der nun
folgende Vortrag von Prof. Haecker (Halle a. S.). Er
behandelte die Ergebniſſe ausführlicher ſtatiſtiſcher Unter
ſuchungen, die gemeinſam mit Prof. Ziehen (Halle a. S.)
über die- Vererbung des Muſikſinnes angeführt
wurden. Das, was gemeinhin als Muſikſinn bezeichnet wird,
ſetzt ſich aus einer Reihe von einzelnen Eigenſchaften zu
ſammen, die ſich zum Teil unabhängig voneinander ver-
erben können. Neben anderen muß vor allem die Kompo-
nente des abſoluten Tongedächtniſſes, die rhyrhmiſche Kom
ponente ſowie die kompoſitoriſche Komponente, beſtehend in
der Fähigkeit, ſelbſtändig Melodien zu dichten, auseinander-
gehalten werden.

Jm einzelnen laſſen ſich alle Menſchen hinſichtlich des
Muſikſinnes in fünf Gruppen einteilen, nämlich in ſehr
muſikaliſche, ausgeſprochen muſikaliſche, muſikaliſche, nicht
muſikaliſche und vollkommen unmuſikaliſche. Sehr muſika-

ſche und ausgeſprochen muſikaliſche ſtellen Pluswerte dar,
nicht muſikaliſche und vollkommen unmuſikaliſche Minus-
werte, die etwas muſikaliſchen vertreten den Mittelwert.

Die ſehr ausführlichen ſtatiſtiſchen Unterſuchungen er-
ſtrecken ſich auf über 3000 Menſchen und es ließen ſich bin-

ſichtlich der Vererblichkeit des Muſikſinnes folgende Feſt
ſtellungen machen: Sind beide Eltern poſitiv muſtkaliſt
veranlagt, ſo ſind unter den Nachkommen die Mehrzh
muſikaliſch; ſind beide Eltern nicht muſikaliſch oder vel
kommen unmuſikaliſch, ſo ſind trotzdem unter den Nachton
men etwa 24 Proz. poſitiv muſikaliſch. Dies ſpricht dafit,
daß ſich der Muſikſinn im Sinne eine dominenten wal
delnden Merkmales vererbt. Muſikaliſche Veranlagung de
Mutter vererbt ſich dabei etwas häufiger auf die Söhne al
auf die Töchter.

Aus der Vereinigung eines ſehr muſikaliſchen Mann
mit einer vollkommen un muſikaliſchen Frau (oder um
kehrt) gehen gewöhnlich nur hochmuſikaliſche oder ganz un
muſikaliſche Nachkommen hervor.

Wichtig iſt jedoch, daß ſich hinſichtlich der Vererbung
Muſikſinnes Unterſchiede bei den einzelnen Raſſen el
ſtellen laſſen; die Unterſuchungen über die Profeſſor Ha
berichtete beziehen ſich hauptſächlich auf die Bewohner
Provinz Sachſen und der angrenzenden Teile Deutſchland
Bemerkenswert iſt, daß die einzelnen Eigenſchaften a
denen ſich der Muſikſinn zuſammenſetzt, ſich nicht im
gleichmäßig gemeinſam auf die Nachkommen ertrage
So iſt z. B. das abſolute Tongedächtnis, deſſen Vorhande
ſein in 60 Fällen nachgeprüft wurde, faſt ſtets erblich, an
in manchen Fällen aber auch plötzlich auftreten.

Eine beſtimmte Beziehung des Muſikſinns zu ander
Arten der Begabung ließ ſich nicht mit Sicherheit ermur
es ſcheint jedoch, daß vollkommen unmuſikaliſche Menſoe
häufig hohe mathematiſche Begabung aufweiſen warrn

beſonders muſikaliſche Leute zu pſychopathiſchen Repreſſion

neigen.Der Muſikſinn äußert fich gewöhnlich im 5. Leben
jahr, nur in Ausnahmefällen, bei ſehr muſikbegabten Ka
ben früher, häufig jedoch auch erſt zur Zeit der Geſchlechtsre
oder noch ſpäter. In manchen Fällen ließ ſich eine geſchlecht

begrenzte Vererbung ermitteln.
Die bedeutungsvollen Ausführungen

reichem Beifall aufgenommen.
Anſchließend daran zeigte Profeſſor Baur einige

Verſuch erzeugte Mutationen (ſprunghafte Abänderuneer
beim Löwenmäulchen.

(TFortſesung folat.
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ochmais „agrariſcher Brotwucher
d uns ebenn Lande hre e Lnbindes für d weite

ſtee et Unlo en ver ichen Zeitungen fich an dem
greid e Lrenern eſtoßen. Die „Saale-Zeitung“ meint

c wnne ſich dabei nur um Umſatz und Grundſteuern
i r iſt r Jena ohne Herrn Wirth und ſeinee Lterlehnit ae Einkommen euerveranlagung 1920 der nichtbuch-e Betriebe hat das Landesfinanzamt

ielgende Durchſchnitts-Reinerträgen(d. h.
Abzügen) als Richtſätze herausgegeben:

mindeeg 857 je Morgen,

eringerer Boden
v Boden höchſtens 125 c gia 9

elten für die geſamte genutzte äche,uſe s ar Flächen, die di beſonders nutzbringenden Er

n angebaut ſind. Dazu tritt für den e trieb als
r eigenen Arbeits leiſtung ein Zuſchlag vonn. r den Beſitzer und ſeine Frau, von z Mk.

ſche Kind verſchieden nach Alter und Geſchlecht.
die Umſa ſteuerveranlagung lauten die

igendermaßen:
l 16500 .4 Rohertrag je Morgen,

II 1850 9 rr h v
II

r die Berechnung des auf einen Morgen entfallen-
Lethetrags nimmt man

re (typiſche Getreidewirtſchaften) als Grundla t
chnitts ReinertragsRichtfatz von 800en i dieſe Wirtſchaftsklaſſe,5 en verſchiedener ßen, z. B. von 50, 100,

wo 500 und 1000 Morgen.
Kimmt man noch größere Betriebe in die Durchſchnitts-

eqnung, was e berechtigt wäre, ſo per bei der ſcharf
ſeigenden Einkommenſteue el die nachfo aerene Berechnung
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50 100 260 500 1000t von Morgen Morgen Morgen Morgen Morgen
u 15 000 80000 75 000 150 000

m Vert der Ar
tgleiſt den
wer ſeinerKaushalt Wang ehö

e W

r es 4e 160 000 310 000
nſteuer
v. 480.4

bzw.

ſt à Haus
kaltga hörige
n 520 d REStG.

er dazu
n 900

50

W dazuchnitt

n zu

300 000

10 000 10000
e

61 600 142 100

6 750 13500

h
1050 je Mrg 525 2 625 5 250 10500

7

s 820 8270 31610 78 600 166 100

ſein 82,70 126,44 147,20rag je ne im durchſchnitt der 5 wiriſcha

linien der r rundDie Höhe der von r ausgegwird als a r das wird den Landt nicht Buch ren nichts helfen, da ihnen eine

möglich iſt. Und leider ſind die buchführen

i geſätichtigt ſind in der Zufammenſtellung die ge3 e e Erhöhung der Umſa en welche den Er-
ag fenden Jahres noch t t, und die kommenden
rundfteuer.VerbeſſerungenIn der Provinz Sachſen ſchwankt die Höhe der Grund

uern. Zuſchläge zu der ſtaatlich veranlagten Grundſteuer
und 12 500 e keine Seltenheit mehrv PRühlhauſen (Thür.) Arendſee (Altmark)do Froz) der Durchſchnitt von We Proz. iſt gering ange

Veiterhin iſt nicht unterſtellt, c denVeranlagungen für en S buke ahr maßgebemden

rchſchnittsertrag aus der diesjährigen „Rekordernke etwa
h höher anſetzen als den Ertrag aus der vorjährigen Ernte.ſo das Bild kann ſich noch „verbeſſern“.

Hohe Steuern gönnt man dem Landwirt, aber daß hohe
Kaſten verteuernd auf den Brotpreis wirken, iſt eine unange-

r e Nebenerſcheinung für die vielen Gönner des z

ort mit CLenin und Trotzki“
Aach Rigaer Telegrammen kam es geſtern auf der Eiſen
treke Moskau--Woroneſch zwiſchen Flüchtlinen aus den Hungergebieten und den roten Truppenab-

ilugen zu lebhaften Zuſammenſtößen. JnHungergebiete ſind in letzter Zeit neue und z chineſiſge Truppen entſandt worden, da die übrigen Truppen
in ab r zuverläſſig erwieſen. Jn Moskau wurden geſtern

der Nacht Plakate an allen Straßenecken rW Aufſchrift tragen: Fort mit Lenin und Trotzkil
er Zar allein kann das ver zweifelte Rußland

vollſtändigen Untergang retten. Geſtern wurde
auch mit der Verteilung der erſten Lebensmittelſen

letzten Berichte aus Kronſtadt beſagen, daß die Zahlnern ſchon mehr als 30 Millionen Men

Feichen neuer Unruhen
uſammenziehungen von Jnſurgenten ſind
hoppinitz wahrgenommen worden. Dort werden Feld

ephen aufgeſtellt und Fernſprechleitungen gelegt. Aus den
zemeinden des Kreiſes Beuthen wird wachſender
zaterror emeldet. Die polniſchen Banden bedrohen

wers die Jnſaſſen der Grubenſchlafhäuſer und nötigen ſieFlucht. Jm Kreiſe Lublinitz mehren ſich in beſorgnis
ender Weiſe die Zeichen neuer Unruhen.
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augemeine Deutſche Kredit Anſtalt, Candesbank

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“).
Die Verwaltungen der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt

Leipzig und der AnhaltiſchDeſſauiſchen LandesbankDeſſau ſind
übereingekommen, unbeſchadet der

digkeit beider Banken in ihren Beſtänden und in ihrer Ge
ſchäftsführung eine dauernde Jntereſſengemeinſchaft einzugehen.
Jm Zuſammenhang hiermit wird ein Vorſtandsmitglied der
Landesbank in den Aufſichtsrat der Kreditanſtalt und ebenſo
ein Vorſtandsmitglied der Kreditanſtalt in den Aufſichtsrat der
Landesbank eintreten.

Die Landesbank wird, wie wir hören, einer für die erſte
Hälfte des Oktober einzuberufenden außerordentlichen General
verſammlung die Erhöhung ihces Aktienkapitals um 12 auf
81 Millionen vorſchlagen. Von den neuen Aktien ſollen 6 Mil-
lionen den alten Aktionären im Verhältnis 3:1 zu einem noch
zu beſtimmenden Kurſe zum Bezuge angeboten werden, während
die weiteren 6 Millionen von der Kreditanſtalt zu dauerndem
Bezuge übernommen werden ſollen.

Aktiengeselischafton
Neue Aktiengeſellſchaften. (Drahtmeldungen der „H. Z.“).

Unter Mitwirkung der Plauener Bank Akt.Geſ. in Plauen
wurde die alte und an h Firma Carl Nottrott, Ma-
ſchinenweberei in Auer (Voigtland) mit der Firma Paul
Langhoff u. Co., Bleicherei und Appreturanſtalt in Auerbach
vereinigt und in eine A.-G. umgewandelt. Das Grundkapital

2 Millionen Mark. Die Firma „Ledertuchfabrik
Treuen“, Bernhard Maercker in Treuen, wurde mit 2 MillionenMark in eine Akt.-Geſ. umgewandelt.

Rombacher Hüttenwerke. Die außerordentliche Generalver-
ammlung genehmigte die bekannten Verſchmelzungsanträge der
erwaltung. Nach dem Fuſionsvertra J zwi chen den Rombacher

Hüttenwerken und der. Weſtfäliſ tahlwerken inBochum werden zunächſt für je zwei Weſtfalen Atlien drei Rom

bacher Aktien gewährt und nach dem Vertrage mit der Con
cordia- Hütte für je drei Concordia-Aktien eine Rombacher
Aktie. Zur Begründung der Fuſion wurde von der Verwaltung
en eführt, daß ſich die Rombacher Hüttenwerke noch im Zuonſe des Wiederaufbaues befinden. Für den Aufbau der Con-
e an habe die Geſellſchaft bisher ſchon beträchtliche
Mittel bereitgeſtellt. Jetzt erſcheine eine vollſtändige Ver
ſchmelzung mit der Geſellſchaft zweckmäßig. Ueber das am

Juni abgelaufene Geſchäftsjahr wurde mitgeteilt, daß die derSeſeufcheft verbleibenden und die inzwiſchen hinzuerworbenen

Anlagen befriedigend gearbeitet hätten, ſo daß unter Würdigung
der gegenwärtigen Verhältniſſe eine befriedigende Divi
dende zu erwarten ſei.

Emil Buſch, AktGef., Optiſche Jnduſtrie, Rathenow. Jn
der Generalverſammlung wurde die Dividende von 18 pCt. auf
die alten Stommaktien und 9 Proz. auf die neuen Stammaktien
e Die v ne Kapitalerhöhung auf 9 600 000Mark wurde beſchloſſen. Die Direktion teilte auf Anfrage mit,
daß die Nachfrage nach Bedarfeartikeln andauernd rege iſt und
neuerdings auch für die hochwertigen Jnſtrumente uſw. wieder
etwas lebhafter wird. Die Monatsumſätze bewegen ſich ab
eſehen vom Monat April, inſt treitigkeiten der Betrieb noch zum größten Teil ruhte, in der

Höhe des e Zurzeit liegen Beſtellungen für mehrere
Momate vor d e en ivgendwelche Schlüſſe fürdie kunſt t d

aligewerkſchaft e i rgar. Die Gewerkenverſamm
lung übte ſcharfe Kritik an der BVilanz, die unter Proteſt desGereraldireltor Bilke genehmigt wurde. Wie die Verwaltung

mitteilte, wird demnächſt eine vorläufige Quote für Aſſe III be-
antragt werden. Die Abſatzverhältniſſe für Kali haben ſich be
deutend gebeſſert. Weiter wurde die Aufnahme einer Sprozentigen
Hypothekaranſeihe von 12 Millionen Mark, rückzahlbar mit 108

Prozent, beſchloſſen. 4Waren- und Marktherichte

Wochenmarkt in Halle.
Nach r Notierungen wurden am Donnerstag im Durch

ſchnitt bezahlt für:

artoffeln t d. alatgurken 1 Stückeißkohl 1 0,75--0,80 Einlegegurken 1 Mol.Keiretrhh 7 r omaten 1 Pfd.
Rotkoh 25--1,50 Aprikoſen 1 Pfd.Skttobl r 1 Netig y50-3,50 eidelbeeren 1 Pfd.
Grüne oben d. „50 reißelbeeren 1 Pfd.
Salatbohnen 1 Pfd.
Kohlrabi 1. Mdl. Birnen 1 Pfd.r 1 (0,70 Aepfel 1 Pfd.Stachelbeeren 1 Pfd.

d e 0,15--0,25 wer i Piyd. Stückgbgbarter i d. 055-050 Matz 1 Pfd.
rn Stück 9 Eier t Stück.Ziege Käſe 1 StückSonſt wurden auf den Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren

ſowie Geflügel und Fiſche feilgeboten.

Von den Viehmärkten
Berlin, 3. Auguſt. Auftrieb 1569 Rinder, 1945 Kälber,

2298 Schafe, 5442 Schweine, 94 Ziegen, 47 däniſche Rinder,
44 aus Bayern, 5834 Schweine aus dem Memelgebiet und 325
Bekonier. Preiſe für 100 Pfd.-Lebendgewicht: Ochſen 425--600
Mark, Bullen 450--600 M., Kühe: 250--700 M., Kälber 500 bis1050 M., Schafe 300--600 M., Schweine 1100 1425 M. Der
Handel verlief. bei Rindern langſam, bei Kälbern und Schafen

glatt, bei T rir iDresden, 3. Auguſt uftrieb 342 Rinder, 982 Kälber, 819
Schafe, 710 Schweine. Ochſen 200--700 M., Bullen 250--650
Mar Kühe 200--700 M., Kälber 450--750 M., Schafe 200 bis
675 M., Schweine 400--1450 M. Handel in Rinder und Schafe
langſam, Kälber und Schweine mittel.

Hannover, 3. Auguſt. Auftrieb 822 Rinder,
F 686 Schweine. Ochſen 450--800 M., Bullen 400 bisM. Kühe 200— 800 M., Kälber 400--850 M., Schafe 850 biss08 M. Schweine 1000 1350 M. Handel mittelmäßig.

Berliner Hänuteauktion. Die 23. Häute-Auktion des Allge-
meinen Häuteverwertungsverbandes G. m. b. H. zu Berlin fin
det am 9. und 10. Auguſt ſtatt. Zur Verſteigerung kommen
33 000 Stück Großviehhäute und 66 500 Stück Kalb- und Schaf

Berliner Fettmarkt vom 3. Auguſt. Butter: Der
Konſum iſt gering und genügten die Zufuhren für die Deckung
des Bedarfes. Die ung konnte daher unverändert bleiben.Die heutige Notierung iſt: Sunſerberteſs pro Pfund inkl. Faß

erlin: Ia. Qualität 27,60 M., IIa. Qualität 26 M., abe 23--28 M. Margarineé: Der Konſum iſt etwas
beſſer geworden, was wohl auf die hohen h bös Naturbutter
u e du iſt. Schmalz Der Stadt-die Hitze ungünſtig beeinflußt, wegegen beſſere Nachfrage

in der beſteht. Jnfolge der Steigerung des Dollar
a. mußten die Verkaufspreiſe heraufgeſetzt werden. Die

e geer ſind unverändert. Die r Notierung
iſt: ice Weſtern Steam 18,50 M., gen Lard in Tierces
14 M., Puve Lard in Firkins 14,25 M. erliner Bratenſch
14,50 M. Speck Trotz der Hitze beſteht gute Nachfrage r

nene 1 Pfd.
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Volkswirtschafticher Teff
Miſttags-Börsencienst der „n. z

[Eigene Dradtmolauo gen
Berlin. den August 1921.

Rörsenvorberieht.
Bei ſtillerem Geſchäft als in den Vortagen war die Börſe

uneinheitlich. Erhöhungen um 1539—80 Proz. für einzelne
führende Werte, beſonders für Phönix, ſtanden Ermäßigungen
bis zu 10 Proz., für eine ganze Reihe anderer Montan und
Jnduſtriepapiere gegenüber.
lebhafter. Man hörte zumeiſt Geldkurſe ausrufen.

Vorkurse der Berliner Börse

5 R anl.e
Comm. n tbk.
Darmset. Bank
Deutsche Bank
Disconto-Ges.
Dresduer Bank
53 Pakett.i
er Luxemburg

Geisenkireb. Bgw-
Harpener
Laurahütte
Mannesmann
PhöniaRheinstahl
A.- G. t Anilinf.
Badische Anilin

Ebert Farben
Th. Goldsohmiät

Farb w.

Devisen-Vorkurse
„JS J

4. 8. 21
Mittelkurse

Amsterdam
rüssel

Christiania
Kopenhagen

tockholm
ndon e e

New-Pork
Paris
Sehweia

iſt der Markt feſt, wozu auch die Steigerung der ausländiſchen

Deviſen beitr Die Notierung für mittelſtarken Rückenſpeck
iſt 18 M. pro Pfund.

Der Eiſ markt des Lahn und r e Juli.
Die Lage auf dein Roteiſenſteinmarkt war während des Monats
Juli gegen den Vormonat ziemlich unverändert. Während der

Teil der Gruben, die geringere GErze fördern, überhaupt
abſetzen konnen, ſondern Fa nen e aufZur nehmen und bis zu drei Feie en ein

legen mußten, haben ſich die Verhältniſſe für die Betriebe,
r wer paltigen Stein verfügen, um ein Geringesden mit dem 1. Juli weiter ermäßigten PreiſenS wo Se kleinere Abſchlüſſe auf kurze Friſt getätigt

iſt zu hoffen, daß das Wiederauftreten Ober
ufer auf die Verkaufstätigkeit eine regend

Tr n e l Abſatz von manganhaltigemvauneiſenſtein, mit alleiniger Ausnahme on Jerntewelchem beſchränkte Mengen verkauft e ehe e
vollkommen; n Beſſerung für die dieſes Erz färdernden

noch nicht abzuſehen. Für denGrubenbezirke iſt
manganarmen oberheſſiſ

i der Wnf zurückzuführenden
S hinreichend mit

Waſſer zu verſorgen, erheblich eingeſchränkt werden. e

Verkehr
engeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbegzirk HalleS n der anſchließenden Privatbahnen) wurden am

für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt
5763 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 54 Wagen.

Die Wagengeſtellung im VBornaer Braunkohlenrevier. Von
den Braunkohlenwerken des Bornaer Reviers einſchließlich der
in Sachſen Altenburg gelegenen Werke „Kraft I“ und „HerzAdelheid“ wurden in der Woche vom 18. bis 28. Juli 6064 ehe

tonnenwagen angefordert, 6010 ellt, alſo 58 n weniger
geſtellt. Der Verſand in dieſer Woche wies folgende Zahlen auf:
Rohkohlen 16 868,80 To., 41 882,40 To., Naßpreßſteine
1256 To.

Halle a. S., 4. August 21.
e
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für Freitag Ziemlich heiter, voxwiegend trocken, etwat wärmer

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für den polttiſchen Teil: t. V. Ernſt Reſferſchmidt; für Volks
wirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling; far alen Teil und
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſ Unterhaltung
i. V. Lothar Heberer, Für den Anzeigenteil: n wähltſämtlich in Halle a. S.
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Halle, 4. Auguſt.

tpreiserhöhung undBrow Getreideumlageverfahren
Ein deutſchnationaler Antrag.

An die Deutſchnationale Fraktion des Reichstages (Land
tages) hat die Deutſchnationale Volkspartei (Lan-eerband Merſeburg) folgendes Schreiben gerichtet:

Da die Erhöhung des Brotpreiſes eine ganz er-
pliche Verteuerung der Lebenshaltung, namentlich für kinder

reiche Familien, bedingt, ſo erſuchen wir ergebenſt die deutſch
rationale Frakticn des Reichstages (Landtages), ſofort einen

ge“ len n tras folgenden Inhalts bei der Regie-
Auguſt tung der Ausgleich szuſchlag zum Grundgehalt, zum
Rede Ortszuſchlag und zu den Kinderbeihilfen wird vom 1. Oktober

re von ah für alle Ortsklaſſen gleichmäßig feſtgeſetzt und
Erklärum der eintretenden Teuerung entſprechend über die für die Orts-
nur s klaſſe A geltenden Sätze hinaus erhöht.“

Ferner erläßt der Landesverband nachſtehenden Aufruf:
An unſere Parteifreunde in Stadt und Land!
Das neue Umlageverfahren in der Getreidebewirtſchaftung be
deutet nach Verſicherung der Regierung den Uebergang zur
freien Wirtſchaft. Damit iſt im Kampf gegen die Zwangswirt
ſchaft, welchen r Volkspartei in erſter Linie
durchgeführt hat, ein weſentlicher Erfolg erzielt worden und ein
bedeutſamer Schritt auf dem Wege zur freien Wirtſchaft vor
wärts getan, denn dieſe allein kann unſer Vaterland aus ſeinen
ſchweren wirtſchaftlichen Nöten herausführen.

Der Uebergang von der einen zur anderen Wirtſchaftsform
führt unbedingt zu vorübergehenden Preisſteigerungen, ja, viel
leicht auch zu Lieferungsſtörungen, welche im Hinblick auf
dauernde Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens ertragen werden

üſſen.m ſgr unſere Parteifreunde richten wir die dringende Bitte,

dieſe hoffentlich bald vorübergehende Teuerung zu ertragen und
über deren Urſache aufklärend zu wirken. Die Landwirte aber,
insbeſondere diejenigen, welche unſerer Partei angehören, for-
dern wir auf, alles daran zu ſetzen, um den anderen Volks-
genoſſen dieſe ſchwere Uebergangszeit wie nur irgend möglich,

Komm zu erleichtern. So ſchwer auch die von der Regierung auferlegte
nicht o Getreideumlage den einzelnen drücken mag, reſtlos und pünkt-

J l den lich muß ſie erfüllt werden. So lockend es auch erſcheinen mag,
S teria für das in den freien Verkehr gelangende Getreide Preiſe zu
For Je erlangen, wie ſie bereits heute an der Vörſe geboten werden,
Polizei die Pflicht eines jeden vaterländiſch denkenden, fühlenden und

ndelnden Landwirtes muß es ſein, ſich mit einem mäßigen,
die Wirtſchaftlichkeit ſeines Betriebes eben noch ermöglichendem
Preiſe zu begnügen, zum Wohle des deutſchen Vaterlandes, zum
Vohle des deutſchen Volkes und damit auch zu ſeinem eigenen
Vohle, ſowie zur Erhaltung des inneren Friedens.

Univerſität und Handelshochſchule
Die Promotion zum Dr. rer. pol.purden hieren en Wie in der Regel für alle Promotionen an den deutſchen

Krieot, Univerſitäten iſt auch für die zum Dr. rer. pol. ein Studium
n. Feder von ſechs Semeſtern Vorausſetzung. Angeſichts der Tatſache,

geleitet, d daß ſich die Studiengebiete der Handelshochſchulen mit dem
deren Kurie Studium der Volkswirtſchaft an der Univerſität teilweiſe decken,

haben die deutſchen Univerſitäten großenteils die Anrechnung
von Semeſtern, die an den Handelshochſchulen verbracht ſind,
für die aufzuweiſende Semeſterzahl Eine Erhebung
der Akademiſchen Auskunftsſtelle der Univerſität Leipzig, über
die in den ſoeben erſchienenen „Akad. Nachrichten (Leipgzig)“
berichtet wird, hat nun ergeben, daß von 21 Univerſitäten (Bonn
und Königsberg haben nicht geantwortet), bis zu zwei Se
weſtern 7 (Breslau, Gießen, Greifswald, Halle, Heidelberg
(bedingungsweiſe), Kiel, Münſter) anrechnen. Dem Kandi-
daten, der die Diplomprüfung an der Handelshochſchule beſtan
den hat, gewähren drei, ſonſt aber zwei Semeſter: Berlin,

Tübingen, Hamburg (letzteres nur bei mindeſtens
mit 2 eſtandener Prüfung), allen Kandidaten drei Semeſter
Erlangen, Freiburg und Jena. Ebenſoviel, aber bei diplomier-
ten Handelshochſchülern ein weiteres Semeſter, laſſen gelten
Frankfurt und Leipzig. Die Beſtimmungen der fünf anderen
Univerſitäten (Göttingen, Köln, München, Roſtock, Würzburg)
nehmen keine beſtimmten Zahlen an, rechnen aber auch unter

Profeſſor Kaiſer zum
60. Geburtstag

Morgen, am 5. Auguſt, begeht Prof. Dr. phil.
Vilhelm Kaiſer, Studienrat an der Lateiniſchen
Hauptſchule (Latina) der Franckeſchen Stiftungen in Halle,

im r ſeinen 60. Geburtstag. Es iſt uns eine beſondere Freude,
Ja en m älteſten und geſchätzteſten Mitarbeiter unſerer „Halle

u ſchen Zeitung“ zu ſeinem Ehrentage die herzlichſten Glück-
Söhne al wünſche übermitteln zu können, zumal wir uns darin eins

wiſſen, mit der großen Anzahl unſerer Leſer, die oft Ge
legenheit hatten, Arbeiten aus ſeiner berufenen Feder in
unſerer „H. Z.“ zu leſen. Während Prof. Kaiſer ſchon in
früher Jugend eine außergewöhnliche Begabung für Muſik
an den Tag legte und als fünfzehnjähriger Schüler ſchon
während der Gottesdienſte im Dom zu Magdeburg die
Argel ſpielte, ſetzte ihn ſeine weitere muſikaliſche und muſik-
wiſſenſchaftliche Ausbildung in die Lage, für uns als Muſik

eutſchan kritiker in hervorragender Weiſe tätig zu ſein. Dreißig
iften a hre ſind nun verfloſſen, während deren Prof. Kaiſer
cht imne dieſes verantwortungsvolle und arbeitsreiche Amt an
Abertrage ferer Zeitung bekleidet. Jm Laufe eines Menſchenalters
hohen t er Gelegenheit gehabt, faſt alle Muſikgrößen der Zeit

lennen zu lernen und aus ſeinem reichen Schatz von Wiſſen
n Erfahrung immer wieder von neuem ſchöpferiſch tätig

ein.

Nachdem Prof. Kaiſer im Jahre 1888 mit der
Kromotion zum Dr. phil. ſein Studium der neueren
Sprachen und der Erdkunde abgeſchloſſen hatte, wirkte er
nach Ablegung des Staatsexamens ununterbrochen an der
lieſigen Latina. Neben ſeinem Amte als Erzieher hat er
ſtets Zeit gefunden, unſerer „H. Z.“ in muſikaliſchen Fragen
helfend zur Seite zu ſtehen und ihm iſt es zu verdanken,
wenn auf dieſem Gebiet die „Halleſche Zeitung“ ſtets füh
tend geweſen iſt.

Wir wünſchen und hoffen, daß unſer verehrter Mit-
arbeiter ſich auch weiterhin der beſten Geſundheit erfreuen
möge, zur Ehre unſerer Zeitung und zur Freude unſeres
Leſerkreiſes,

Hochſchulnachrichten. An der Hamburgiſchen Uni-
verſität wurden ernannt: zu Honorarprofeſſoren: in der

Beilage zur Halleſchen 5eitung
gewiſſen Bedingungen ganz oder teilweiſe Handelshochſchul-
ſemeſter an. Göttingen verlangt, daß die ſtaatswiſſenſchaf:-
lichen Hauptvorleſungen beſucht ſind; München, daß während
der Handelshochſchulſemeſter auch Univerſitätsvorleſungen gehört
werden; Roſtock macht die Anrechnung von den ſonſtigen
Leiſtungen des Betreffenden abhängig; Köln und Würzburg
haben über die Bedingungen nichts mitgeteilt.

Außeninſtitute der Techniſchen Hochſchulen.
Zur ſtärkeren Verbindung der techniſchen Hochſchulen mit

den Aufgaben des praktiſchen Lebens hat der Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung beſtimmt, daß zunächſt
verſuchsweiſe an jeder preußiſchen Techniſchen Hochſchule vom
1. Oktober 1921 ab eine freie Vereinigung gebildet wird,
welche den außerhalb des bisherigen regelrechten Lehr und
Forſchungsbetriebes der Hochſchule liegenden ausſichtsreichen
Arbeitsgebieten, insbeſondere Fortbildungskurſen für
Männer der Praxis, ihre beſondere Pflege widmet und
als „Außeninſtitut“ bezeichnet wird.

Dem Außeninſtitut können grundſätzlich ſämtliche an einer
Hochſchule tätigen ordentlichen, außerordentlichen und Honorar-
profeſſoren, ſowie die Dozenten und Privatdozenten angehören;
die Beteiligung iſt freiwillig. Das Außeninſtitut hat
die Aufgabe und das Recht, alle wiſſenſchaftlichen Arbeiten aus
dem Geſamtgebiet der Hochſchule zu übernehmen, deren Durch-
führung im allgemeinen Jntereſſe erwünſcht erſcheint, ohne in
den regelmäßigen Aufgabenkreis der Fachabteilungen zu fallen.
Es hat ferner das Recht, auch außerhalb der Hochſchule ſtehende
Perſonen mit Einzelvorträgen oder in längerer Mitarbeit zu
e gen. Die Annahme dieſer Perſonen erfolgt durch den
Rektor.

Zur Durchführung der Aufgaben des Außeninſtituts oder
für beſtimmte Einzelzwecke können Sonderausſchüſſe gebildet
werden, oder es können hierfür Einzelperſonen mit ihrer Ein-
willigung herangezogen werden. Dem Senat und dem Rektor
ſteht das Recht zu, in die Berichte über die Tätigkeit des Außen-
inſtituts und deren Anlagen Einſicht zu nehmen und über
Zweifelsfragen, die bei der Durchführung der Aufgaben des
Jnſtiuts auftreten, zu entſcheiden.

Das Außeninſtitut muß ſeine Ausgaben durch
eigene Einnahmen decken; die Staatskaſſe darf durch
ſeine Tätigkeit nicht belaſtet werden. Die Durchführung der
Aufgaben des Jnſtituts kann, wenn es die Umſtände als zweck-
mäßig erſcheinen laſſen, auch außerhalb des Ortes der Hoch-
ſchule erfolgen.

Ein „Mittelſtands“ Zug
Eine nachahmenswerte Einrichtung hat die Eiſenbahn-

direktion Frankfurt g. M. mit der Schaffung eines Extra-
zuges für Miitelſtandskreiſe geſchaffen, der an
kommenden Sonntag zum erſten Male von Frankfurt nach
Heidelberg verkehren- wird. Er führt nur die dritte
Wagenklaſſe und wird mit dreiunddreißigein-
drittel Prozent Preisermäßigung gefahren.
Kinder zahlen ſogar nur die Hälfte dieſes ermäßigten Fahr-
preiſes. Durch dieſe Fahrten ſoll ſolchen, denen es nicht möglich
iſt, eine größere Soanmerreiſe zu machen, eine beſondere Ge
legenheit gegeben werden, auf billige Weiſe hervorragend ſchöne
Punkte aufzuſuchen. Sollte dieſe Veranſtaltung Erfolg haben,
ſo ſind weitere Extrazüge in andere ſchöne Gegenden in Ausſicht

genommen.
Jm Jniereſſe der minderbemittelten Kreiſe des ganzen

Reiches ſteht zu hoffen, daß wir demnächſt ſolche Extrazüge auch
in Thüringn, dem Harz und vor allem von den norddeutſchen
Großſtädten ausgehend erleben werden, deren karge Umgebung
es doppelt nötig erſchzinen läßt, daß ihre Mitdelſtandskreiſe
hinaus in die ſchöne deutſche Landſchaft kommen.

Aus dem Kriegsgefangenenlager Avignon. Den Rie-
beckſchen Montanwerken, die den in Avignon be-
findlichen Gefangenen eine größere Spende Kerzen in 12 Sen-
dungen zugehen ließen, ging folgendes Schreiben zu: „Heute
erhielten wir die letzte Sendung Jhrer großartigen Spende, die
uns dazu verhalf, ſo manchen Abend angenehm und nutzbringend
zu verbringen. Da wir ſparſam damit umgehen und die Reſte
aufſparen, um ſelbſt neue Lichter zu ziehen, werden wir wohl
noch eine ganze Zeit damit auskommen, worüber hoffentlich die

Donnerstag, den 4. Auguſt 1921.

Freiheit kommt, die ſchon ſo lange und ſehnlich von uns er
wartet wird. Die Wartezeit bringen wir ſoweit erträglich
herum, ſpielen trotz der großen Hitze Fauſtball auf dem Hofe,
denn irgendwie muß der lange Tag umgebracht werden, und
abends wird Jhre liebe Spende in Benutzung genommen und
ein Lehrbuch vorgenommen. Wenn wir auch nicht gerade als
Profeſſoren heimkehren, ſo wollen wir in unſerm Beruf auch
nicht zurückkommen, wozu Jhre lichtſpendende Gabe viel beiträgt.
Wir ſagen Jhnen darum im Namen aller Kameraden für Jhre
hochherzigen Spenden unſern herzlichſten Dank und verbleiben
als gute Deutſche Jhr Hilfsausſchuß Avignon. 5 Unterſchriften.“

Der Ausſchuß für Volksunterrichtskurſe veranſtaltete
geſtern abend in der Aula der Martinſchule eine öffentliche Ver
ſamenlung, die recht ſchwach beſucht war. Herr stud. Wehe
vom Aſta ſprach in einem kurzen Vortrage über „Wege und
Ziele der Volksunterrichtskurſe“. Redner wies
dorauf hin, wie wichtig das Problem des Volksbildungsweſens
iſt, woraus die Forderungen zu demſelben entſtehen und wie
die Volkshochſchulkurſe ins Leben gerufen wurden. Die An-
fänge der Volksbildungsbeſtrebungen gehen von der Schweiz aus,
von wo aus die Bewegung auf England, Ameriba und Deutſch-
land übergriff. Der Urſprung des Volkshochſchulgedankens
nach dem Kriege liegt in Dänemark, der dann auch in Deutſch
lend Eingang fand. Zurzeit werden etwa in 15 deutſchen
Univerſitätsſtädten Volkshochſchulkurſe abgehalten. Jn Halle
iſt dieſe Einrichtung, die im Mai 1920 ins Leben gerufen
wurde, eine reine Schöpfung der Studentenſchaft, ſie ſteht
religiös und politiſch auf einem völlig neutralen Boden, iſt durch
die politiſche und wirtſchaftliche Not unſerer Zeit leider
manchen Hernmungen unterworfen; finanziell iſt ſie völlig auf
ſich ſelbſt angewieſen. Auch auf dem Lande ſucht man dem
Volkshochſchulkursgedanken Verbreitung zu verſchaffen. Herr
Ponneck vom hieſigen Ausſchuß für Volksunterrichtskurſe be
klagte die mangelhafte Beteiligung ſeitens der Abeiterſchaft an
den Unterrichtskurſen; vornehmlich ſei es der Kaufmannsſtand.
der ſich an ihnen beteilige. Zu bedauern ſei aurh, die
preußiſche Regierung jede Unterſtützung zu den Volkshochſchul-
kurſen bisher ablehnte, während die ſüddeutſchen Staaten ſich
freundlicher dazu ſtellten. Vor dem Kriege war di Arbeiter
ſchaft an Volksheochſchulkurfen, für die dieſe doch hauptſächlich
ins Leben gerufen wurden, ſtärker beteiligt als jetzt. Die Ge
werkſchaften erklären ſich zu ſchwarh, um die Sache mit Geld
mitteln zu unterſtützen. Jm vergangenen Winterſemeſter
betrug die Zahl der Hörer bei den hieſigen Volksunterrichts
kurſen 110, während ſie ſich im lauſenden Sommerſemeſter auf
150——-170 veläuft. Der Ausſchuß beabſichtigt, demnächſt eitre
große Volksverſammlung einzuberufen, um hierdurch für den
Volkshochſchulgedanken noch mehr Propaganda zu machen.
Jn der Ausſprache meldete ſich nur ein Herr zum Wort, der
die Abhaltung eines Kurſus über Rechtsfragen anregte, worauf

Verſammlung geſchloſſen wurde.
Jn den Ruheſtand getreten iſt am 1. Auguſt Herr Re-

gierungsrat, Eiſenbahndirektor Fiſcher, Vorſtand des Eiſen
vahnVerkehrsamts in Halle, nachdem er die geſetzliche Alters
grenze überſchritten hatte. Er hat das Amt faſt 21 Jahre ge
leitet, iſt in dieſer Stellung mit weiten Kreiſen, insbeſondere
der Geſchäftswelt, in Berührung gekommen und hat ſich überall
durch ſein freundliches, entgegenkommendes Verhalten die Liebe

die

und Achtung aller, die mit ihm zu tun hatten, erworben
Mögen Herrn Regierungsrat Fiſcher, der in unſerer Stadt
wohnen bleibt, noch viele Jahre der wohlverdienten Ruhe be
ſchieden ſein!

Der Evangeliſche Volksverein (Evangeliſcher Arbeiter
verein) veranſtaltet am Sonnabend, den 6. Auguſt, abends 8 Uhr
im Saale des Gemeindehauſes Albrechtſtraße einen Vor
tragsabend, auf dem Schriftſteller Drewes Bernburg
über „Die Not der Grenz- und Auslandsdeutſchen auf Grund
eigener Erlebniſſe“ ſprechen wird. Der Eintritt koſtet zur
Deckung der Unkoſten 1 Mk.

Einbruch. Jn das Bezirksbureau des Reichsbunde?
der Kriegsbeſchädigten, Steinweg 45, wurde ein Einbruch verüht. wobei den Dieben ein größerer Poſten Herren
Damen und Kinderſchuhe in die Hände fiel. Das Bureau iſt
erſt dioſer Tage von der Neuen Promenade nach dem Steinweg
verlegt worden.

Geſchäftsjubiläum. Die wohlbekannte Schreibmaſchinen-
firma Richard Reichel, Halle a. S., Leipzigerſtraße 61/62,
Alleinvertrieb der Wanderer- Schreibmaſchine „Continental“ für
den Regierungsbezirk Merſeburg und SachſenAnhalt, konnte am
1. Auguſt dieſes Jahres auf ein 10jähriges Beſtehen zurück
blicken. Wir wünſchen der rührigen Firma weitere recht gute
Erfolge.

Aä
rechts- und ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät der Senatspräſident
am Hanſeatiſchen Oberlandesgericht Dr. jur. Max Mittel-
ſt e in, in der mediziniſchen Fakultät der Dermatologe Dr. Ernſt
Delbanco in Hamburg, in der philoſophiſchen Fakultät der
Direktor der Kunſthalle Prof. Dr. G. Pauli, der Germaniſt
Oberlehrer Prof. Dr. Guſtav Roſenhagen, der Direktor
des Muſeums für Kunſt und Gewerbe Prof. Dr. M. Sauer-
landt, der Direktor der Staats- und Univerſitätsbibliothek
Prof. Dr. G. Wahl und der Kunſthiſtoriker Prof. Dr. A. War-
burg in Hamburg, in der mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen
Fakultät das wiſſenſchaftliche Mitglied des Jnſtituts für allge-
meine Botanik Prof. Dr. Heinrich Klebahn, das wiſſenſchaft
liche Mitglied des Zoologiſchen Staatsinſtituts und Zoologiſchen
Muſeums Prof. Dr. G. Pfeffer, der Abteilungsvorſteher an
der Deutſchen Seewarte Regierungsrat Prof. Dr. G. Schott
und das wiſſenſchaftliche Mitglied des chemiſchen Staatsinſtituts
Prof. Dr. Felix Voigtländer; ferner zu außerplanmäßigen
außerordentlichen Profeſſoren in der mathematiſch-naturwiſſen-
ſchaftlichen Fakultät Dr. phil. Heinrich Schmidt, der Direktor
der Schlachthof- und Viehmarktverwaltung Dr. Johannes Neu
mann, der Leiter des Veterinärweſens Landestierarzt Prof.
Dr. Berthold Peter, der Privatdozent für Mathematik Dr.
Paul Riebeſell, der Privatdozent für Phhyſik Oberlehrer
Dr. Hans Georg Möller und der Privatdozent für Geophyſik
und Abteilungsvorſteher an der Deutſchen Seewarte Prof. Dr.
Alfred Wegener.

Jn der Rektoratswahl der Berliner Univerſität wurde
zum Rektor Magniſicus Geheimrat Prof. Dr. Nern ſt gewählt.
Die Wahl unterliegt noch der Beſtätigung des Miniſteriums.
Früher hatte ſich der Monarch perſönlich die Beſtätigung vor-
behalten, die aber ſeit beſtehen der Univerſität nur einmal
verſogt wurde. Jn Gebeimrat Prof. Dr. Walter Nernſt erhält
die Berliner Univerſität einen Rektor von Weltberühmtheit.
Er gehört zu den hervorragemnſten Vertretern der vphyſikaliſchen
Chemie und iſt dazu dem größten Publikum durch die nach ihm
benannte Nernſt-Lampe bekannt geworden. Nernſt ſteht im 58
Lebensjahre. Er half Oſtwald in Leipzig im Verein mit an
deren Schülern die ſogenannte Jonentheorie ausbauen. Nicht
zum wenigſten trug zum Bahnbrecher dieſer Theorie ſeine
Schrift „Die elektromotoriſche Wirkſamkeit der Jonen“ vbei, auf
welche er 1891 einen Ruf nach Göttingen für phyſikaliſche Chemie
erhielt. Nach Eröſſnung des dortigen Jnſtituts für phyſi-
kaliſche Chemie wurde ihm die ordentliche Profeſſur übertragen.
1905 folgte er einem Ruf nach Berlin. Nernſt iſt Ehrendoktor
verſchiedener Hochſchulen und Ehrenmitglied der Hochſchule von
La Plata, an der er ſechs Wochen lang Vorleſungen hielt. Um
unſere Reichshauptſtadt kat ſich der Gelehrte als Stadt-

verordneter beſonders verdient gemacht. Zu Dekanen
wurden ferner gewählt von der theologiſchen Fakul-är
Prof. Dr. Holl, von der mediginiſchen- Geh. Rat Prof. Bon-
hoeffer, von der juriſtiſchen Prof. Dr. Koylrauſch und
von der philoſophiſchen der Mathematiker Prof. Dr.
Erhard Schmidt.

Ein Dentſchchineſiſcher Kulturverband. Jn Peking
iſt der Grund gelegt worden zu einem deutſchchin e
ſiſchen Kulturverbande, der priavtim eine Zentrale
für den Austauſch deutſcher und chineſiſcher Kulturintereſſen
und Kulturwerte im weiteſten Sinne werden ſoll unter Aus-
ſchluß jeglicher Politik. Seine praktiſche Tätigkeit iſt zunärhſi
eine mehr vorbereitende, ſammelnde und vermittelnde, daher wird
ein regelmäßiger Beitrag nicht erhoben. Mitglieder des Ver
bandes können diejenigen werden, von denen mit einer Gewiß
heit in erſter Linie eine Förderung der kulturellen ehe
zwiſchen Deutſchland und China zu erwarten iſt, d. h. 1. alle
akademiſch gebildeten Deutſchen und Chineſen, 2. alle in China
hebenden Deutſchen und in Deutſchland lebenden Chineſen für
die Danter ihres Aufentbhaltes, 3. alle, die von einem der in 1
und 2 bezeichneten Mitglieder eingeführt werden, mit Vorbehalt
widerruflicher Zuſtimmung des Vorſtandes, an deſſen Spitze
ſtets ein deutſcher und ein chineſiſcher Akademiker ſtehen müſſen.
Meldungen und Mitteilungen aus Deutſchland ſind zu richten
an den deutſchen Vorſitzenden Univerſitätsprofeſſor Dr.
Waldemar Oehlke, Peking, China, Ta Fang
Chia Hutunng 27. bDas früheſte Werk des Frans Hals iſt jetzt vom Muſeum
ſeiner Vaterſtadt Haarlem erworben worden, das in den
großen Gruppenbildniſſen ja alle Hauptwerke des Meiſtews zu
Leſitzen das Glück Hat. Die Neuerwerbung, die aus dem
engliſchen Kunſthandel ſtammt, iſt, wie „Der Sammler“ be-
richtet, ein bieber unbekanntes Bildnis eines Mannes von
dunkler und feſter Haltung. Datiert iſt das Bild 1615
bisher begann die Reihe der Werke des Hals erſt 1616 u. a. mit
dem hellen und flotten Sittenbilde eines Dirnchens mit enem
beleibten Kavalier und einer Alten. von dem das Berliner
KaiſerFriedrich-Muſeum eine alte Wiederholung beſitzt. Die
Gruppenbilder das Hals ſind jetzt in den letzten Jahren zum
Teil wieder hergeſtellt worden, und erſt danach zeigen ſie das
gange Genie dieſes Meiſters in einer freien und ſchönen Form.

Schauſpielermindeſtgehalt: 75) M. Das Präſidium dex
Genoſſenſchaft macht bekannt, daß von ihm beim Bühnenverein
der Antrag geſtellt worden iſt, das Mindeſteinkommen von
Beginn der kommenden Winterſpielzeit ab auf Mongtlich
750 M. feſtzuſetzen. Dazu kommen noch die Ortszuſchläge,
deren Höhe beſonderer Vereinbarung vorbehbalten bleibt.
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Zeoologiſcher Garten. Heute, Donnerstag, findet von 4
bis 6 Uhr Nachmittagskonzert und von 725 Uhr Abendkonzert
vom Philharmoniſchen Orcheſter ſtatt. Jm Abendkonzert tritt
Prof. J. Serafin Alſchausky aus Berlin, der bedeutendſte
deutſche Zugpoſaunen-Virtuoſe, als Soliſt auf. Der Künſtler
bläſt als eigene Kompoſitionen „Großes Rezitativ und Andante“,
„Jmproviſations Variationen über Paganinis Carneval in Ve-
nedig“, die Lieder „Als noch der Kindheit ſüßes Träumen“ und
„Deutſches Hoffnungslied“, ſowie von Franz Abt das Lied „Gute
Nacht du mein herziges Kind“. Abonnenten haben zu dieſem
künſtleriſch beſonders ausgeſtatteten Konzert freien Zutritt.
(Siehe Anzeige.) Bei ungünſtigem Wetter finden die Konzerte
im Saale ſtatt.

X

Vereins- Nachrichten
Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein HalleSaal-

kreis. Morgen, Freitag, den 5. Auguſt abends 8 Uhr, findet im
Evangeliſchen Vereinshaus, Mittelſtraße, Monatsverſammlung
der Arbeitergruppe ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen ex-
wünſcht.

Verein ehemaliger Artilleriſten zu Halle. Freitag, den
5. Auguſt, abends 835 Uhr Monatsverſammlung im „Reichshof“.

Verein der Oſt- und Weſtpreußen. Nächſte Verſammlung
am Sonnabend, den 6. Auguſt, abends 824 Uhr im Vereinslokal
Zentraltheater Reſtaurant, Eingang Schulſtraße. Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder erforderlich.

Die Sitzung des Halleſchen Ausſchuſſes für Leibesübungen
findet in der Sportwoche am 18. d. M. abends 8 Uhr im kleinen
Saal des „Reichshofes“ ſtatt.

Hörervereinigung der Volksunterrichtskurſe. Am Sonn-
tag, den 7. Auguſt, findet unter Leitung des Botanikers, Herrn
Peterſen, eine Führung durch die Elſteraue nach Merſeburg
ſtatt. Ab 547 Uhr morgens vom Ranniſchen Platz. Gäſte will-
kommen.

HF Sporkberichte
Drei Dänen bei der Radweltmeiſterſchaft in Front. Das

große Weltmeiſterſchaftsmeeting auf der Ordrupbahn in Kopen-
hagen, das mit der Amateurweltmeiſterſchaft über 1 Kilometer
eingeleitet wurde, brachte den beteiligten Dänen einen großen
Erfolg. Trotz ſchwerer Konkurrenz aus England, Holland und
Frankreich fielen der Sieg ſowie die beiden nächſten Plätze nach
Dänemark. Der Däne Brask Anderſſen gewann den Endlauf
gegen Erik Kjeldſen und Norman Hanſen. Der 43jährige Hol-
länder Peeters, der im Vorjahre mit ſeinem Siege in der Welt-
meiſterſchaft, dem Grand Prix de Paris und den Olympiſchen
Spielen einen bisher nie dageweſenen dreifachen Erfolg feierte,
vermochte ſich nicht zur Geltung zu bringen.

Das Tennisturnier in Bad Heringsdorf iſt bis auf
die Schlußrunde der Herren-Einzelmeiſterſchaft durchgeführt.
Hier werden O. Kreuzer, Kleinſchroth und der Leipziger Dr.
Schomburgk um den Sieg kämpfen. Die Damenmeiſterſchaft
fiel erwarkungsgemäß an Frau Neppach, die Frau Mund in der
Schlußrunde 6:4, 6:1 abfertigte, im gemiſchten Doppelſpiel ſiegte
das Ehepaar Dr. Schomburgk gegen Frau Neppach--O. Kreuzer
4:6, 6:1, 6:1, und im Herrendoppelſpiel bildeten Froitzheim--D.
Kreuzer wieder eine Klaſſe für ſich.

Die 8. Deutſchen Golfmeiſterſchaften gelangen jetzt durch
den deutſchen Golfverband im Rahmen eines großen Turniers
vom 19. bis 28. Auguſt zur Ausſchreibung. Die Kämpfe finden
auf den Plätzen des Club zur Vahr, Bremen, ſtatt. Es kommen
die Herren- und die Damenmeiſterſchaft zum Austrag. Geſpielt
wird ein Lochwettſpiel (Matchplay) ohne Vorgabe über 18 Löcher.
Die Entſcheidungsrunde geht über 36 Löcher. Gehen mehr als
16 Nennungen ein, ſo kommt noch eine Ausſcheidungsrunde (Zähl-
wettſpiel o. V. über 18 Löcher) zum Austrag. Eingeleitet wird
das Turnier mit den Kämpfen um den Weſerpreis am 19. und
20. Auguſt. Am 21. Auguſt beginnen der Jubiläumspreis und
der Preis der Vahr. Dann folgen am 22., 23. und 24. Auguſt
Lettre-Preis, Goldina-Preis und Eäſte-Preis, während die Tage
vom 25. bis 28. Auguſt den Verbandsmeiſterſchaften vorbehalten
ſind. Meldeſchluß iſt am 17. Auguſt bei G. Loßmann, Char-
lottenburg, Reichsſtraße 103.

Vorſchan auf Hannover. Unſere Vorauſagen für
J h 1. R.: Gimpel--Trugſchluß; 2. R. Vollmacht

aſchingsfee; 3. R.: Jnka--Bornſtein; 4. R. Sardanapal-
Combattant; 5. R.: Salas y Gomez--Eichsfeld 6. R.: Liebhaber
Soldau; 7. R.: Pallerberg-Lorenzo; 8. R.: Granit-Propulſor

Lunſt u Wiſenſchaſt
Ein deutſch-chineſtſcher Kulturverband

in Peking
Der „Hochſchulkorr.“ wird berichtet:
In der chineſiſchen Reichshauptſtadt Peking iſt der Grund

gelegt worden zu einem deutſch chineſiſchen Kulturverbande,
der privatim eine Zentrale für den Austauſch deutſcher und
chineſiſcher Kulturintereſſen und Kulturwerte im weiteſten
Sinne werden ſoll unter Ausſchluß jeglicher Politik. Seine
praktiſche Tätigkeit iſt zunächſt eine mehr vorbereitende, ſam-
melnde und vermittelnde, daher wird ein regelmäßiger Beitrag
nicht erhoben. Mitglieder des Verbandes können diejenigen
werden, von denen mit einiger Gewißheit in erſter Linie eine
Förderung der kulturellen Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und China zu erwarten iſt, d. h. 1. alle akademiſch gebildeten
Deutſchen und Chineſen, 2. alle in China lebenden Deutſchen
und in Deutſchland lebenden Chineſen für die Dauer ihres
Aufenthalts, 3. alle, die von einem der in 1. und 2. bezeichneten
Mitglieder eingeführt werden, mit Vorbehalt widerruflicher Zu-
ſtimmung des Vorſtandes, an deſſen Spitze ſtets ein deutſcher
und ein chineſiſcher Akademiker ſtehen müſſen. Meldungen und
Mitteilungen aus Deutſchland ſind zu richten an den deutſchen
Vorſitzenden, Univerſitätsprofeſſor Dr. Waldemar Oehlke,
Peking, China, Ta Fang Chia Hutung 27. Eine Benachrich-
tigung über die Aufnahme in die Mitgliederliſte iſt nur in Aus
nahmefällen zu erwarten, desgleichen Erledigung rein perſön-
licher Jntereſſen.

Zum Nordpol durch die Luft
Die Verſuche, den Nordpol auf dem Luftwege zu erreichen,

der André und ſeine Gefährten das Leben koſtete, ſoll jetzt vom
Phyſiker Edwin Fairfax Naulty wiederholt werden.
Naulty beabſichtigt, im September von Alaska im Flugzeug
über den Pol nach Norwegen zu fliegen. Das Flugzeug wird
außer ihm ſelbſt drei Flieger befördern, und man hofft, daß es
die grktiſche Zone in 24 Stunden kreuzen wird. Der Sohn
Naultys iſt bereits in Europa eingetroffen, um die Vorbedin-
m zum zweiten Teil der Reiſe vom Nordkap nach denſt inaviſchen Hauptſtädten und London zu ſtudieren. Die

Reiſenden wollen in Pointbarrow in Alaska ſtarten, um dem
155. Meridian zu folgen und bis zum Pol eine Strecke von

hinauswachſen.

Wetrterſturz auch in der Provinz
Die veränderte Wetterlage iſt in ganz Mitteldeutſchland zu

verzeichnen. Wie vorausgeſagt, traten geſtern abend im ganzen
mitteldeutſchen Gebiet, Heſſen, der Mark Brandenburg Gewitter
auf, die von heftigen Regengüſſen begleitet waren. Einzel-
meldungen über Gewitterſchäden und Waſſereinbrüche liegen
noch nicht vor.

g. Aus dem Elſtertale, 5. Auguſt. (Schwere Gewitter)
zogen am Mittwoch abend von 7 bis 11 Uhr nachts ununter-
brochen aus allen Richtungen der Windroſe kommend über
unſere Gegend. Blitz auf Blitz zuckte aus dem dunkeln Gewölk.
und ſtark rollender Donner kündete oft den Niedergang der
Blitze zur Erde. Der lange erſehnte Regen, welcher während
der ganzen Nacht und noch am Donnerstag morgen anhielt,
begleitete die gewaltigen elektriſchen Entladungen und brachte
den ſchmachtenden Feldfrüchten Erquickung. Beſonderen Schaden
haben die Gewitter ſonſt nicht angerichtet.

Allgemeine Evangel.-Luth. Konſerenz
17. Haupttagung in Greiz vom 1. bis 4. Auguſt.

Den Auftakt zu den Verhandlungen bildete der Begrüßungs-
abend am Montag. Jm Namen des Ortsausſchuſſes, des Kon-
ſiſtoriums, der Synode und des Kirchgemeindevorſtandes entbot
Konſiſtorialrat D. Jahn-Greiz der Konferenz, die von etwa
300 ihrer Mitglieder aus dem Jn- und Auslande beſchickt iſt, und
an deren Gottesdienſten und Sitzungen die Greizer Kirchen-
gemeinde zahlreichen Anteil nimmt, einen herzlichen Willkommen-
gruß; von der Konferenz, welche ein Wort des unvergeßlichen
Kahnes, eines Sohnes der Stadt Greiz, auf ſie anzuwenden
die Zeichen der Zeit deuten will, aus ihnen zu lernen, wohin die
Blicke des Herrn der Kirche beſonders gerichtet ſind, erhofft er
reichſten Segen auch für die Verhältniſſe der Heimatkirche von
Reuß ä. L. Jm Namen der Feſtſtadt, deren Bahnhof und Ein
gang feſtlich geſchmückt ſind, begrüßte Oberbürgermeiſter Geh.
Rat Thomas die Konferenz. und für die Ortsgruppe Reuß-
Greiz, die erſt vor etwa 10 Monaten ſich gebildet hat, ſpricht
der 83jährige Geheime Schulrat Schmidt, welcher der Kon
ferenz mit tiefbewegtem Herzen für das Geburtstagsangebinde
dankt, das ſie der Gruppe durch ihren Beſuch in Greiz bereitet
habe. Alsdann kamen die Vertreter der Kirchenregierungen zu
Worte: für das ſächſiſche Landeskonſiſtorium Geh. Konſ.-Rat
Hempel-Dresden, für den Landeskirchenrat der Thüringer
evangeliſchen Kirche Kirchenrat Genzel-Eiſenach, der die
Konferenz als Bundesgenoſſen im Glauben Luthers wertet, ihr
die weitherzige Liebe Luthers und deſſen feſte Zuverſicht in allen
Stürmen wünſcht, auch bezeugt, wie die eben erſt gegründete
Thüringer evangeliſche Kirche letztlich lutheriſches Gepräge tragen
werde; für das Schleswig-Holſteinſche Landeskonſiſtorium Gen.-
Sup. D. Mordhorſt-Kiel, für den Oberkirchenrat der luthe-
riſchen Landeskirche von Mecklenburg-Schwerin Geh. Ober-
kirchenrat D. Behm- Schwerin und für den von Mecklenburg-
Strelitz Oberkirchenrat Ahlers-Neuſtrelitz. Der Präſident
der baheriſchen Landeskirche, D. Veit- München, iſt durch einen
Unfall verhindert. Als Vertreter der theologiſchen Fakultäten
übermittelten der Dekan Profeſſor D. Dr. Frenzel- Leipzig
und der weitbekannte Lutherforſcher Geh. Konſiſtorialrat Pro-
feſſor D. Walther- Roſtock der Konferenz herzlichſte Grüße.
Der internationale Charakter der Tagung kommt zum Ausdruck
durch die Begrüßungen des Profeſſors D. Morehead aus
New-Hork, der für die lutheriſche Kirche Amerikas der Konferenz
Grüße in engliſcher Sprache überbringt, des Paſtors Dr. Wal
lerius aus Hjärlum in Schweden, des Biſchofs Raffay-
Budapeſt, der im Namen der ungariſchen evangeliſchen Kirche
Augsburgiſchen Bekenntniſſes um Aufnahme in die Konferenz
bittet, in der ſeine Kirche zum erſten Male vertreten ſei; des
Propſtes Becker aus Mitau (baltiſche Kirche) und des Kirchen-
rates Fiſcher-Eger, der von der Kirche der Tſchecho-Slowakei
entſandt iſt. Generalſuperintendent D. Dr. Braune-Rudol-
ſtadt ſprach als Vertreter der vor 70 Jahren in Erfurt gebildeten
Thüringer kirchlichen Konferenz. Für alle Begrüßungen dankte
der Vorſitzende der Konferenz, Univerſitätsprofeſſor Geheimer
Kirchenrat D. Jhmels-Leipzig, er brachte noch eine Menge
ſchriftlicher Beglückwünſchungen zur Kenntnis.

Matth. 10, 32--88. Wir wollen Bekenner Chriſti ſein uauf den Urquell, den Jnhalt und die Tat allen Vetene! a

RaubüberfallMagdeburg, 83. Auguſt.
Raubüberfall, bei dem die Räuber 28 000 M. erbeuteten än
von zwei 20 und 30 Jahre alten Burſchen auf der Lager
Pöthen--Nedlitz an dem Gutsſekretiär Brandt vom Rnttn
Pöthen verübt, der mit Lohngeldern nach einem Vorwert dwegs war. Die Räuber da men die Stränge des Geſt
bedrohten den Ueberfallenen mir einem Revolver und erletz
ihn, als er ſich zur Wehr ſetzte. durch Meſſerſtiche in den di
ſchwer. Dann nahmen ſie den Geldſack, der auf dem Wa e Ruf
an ſich und fuhren auf ihren Rädern davon. Ken la

Magdeburg, 8. Auguſt. (Raſenbrand an der gbei, Magdeburg.) Ein großer Raſenbrand entſtand u t
Wieſen an der Elbe in der Nähe der Funkſtation. n
ſchnelles Eingreifen der Feuerwehr konnte durch Arbeiten t
Schippe und Spaten eine weitere Ausdehnung des Feuer m
mieden werden. Vor dem Eingreifen der Wehren war eine ber.

edehnte Fläche der Wieſen, deren Grasbeſtand infolge dFalkenden Trockenheit den Flammen eine gute Beute war berei

vernichtet worden. uZerbſt, 3. Auguſt. (Durch eine Stichflamme
tötet.) Jn der Biaſer Straße machten ſich zwei Jun
einem dort haltenden Automobil zu ſchaffen. Wahrſchei an
durch einen Funken, der in den Benzinvorrat fiel, wurde
Stichflamme erzeugt, die den 10jährigen Kirſten ſo ſchwer m
brannte, daß er kald darauf an ſeinen Verletzungen ſtarb.

2. Worbis, 3. Auguſt. Vom Zuge überfahren. Vo
Perſonenzuge Kaſſel Halle wurde bei Bernterode die Löjähen
Margarete Kämmerer von dort überfahren. Die Lokomotibe e
faßte die Unglückliche und ſchleifte ſie zunächſt einige Meter i.
Der Tot trat ſofort ein. Es wird vermutet, daß das Mädch
welches in Niederorſchel in Stellung war, freiwillig aus dem
Leben gegangen iſt.

z. Vom Eichsfelde, 83. Auguſt. (Merkwürdige Ge
wittererſcheinungen.) Ueber den Kreis Worbis zog ein
ſchweres Gewitter, das auf die Feldflur von Lüderode nieder
ging. Blitze ſchlugen an mehreren Stellen ein, verletzten aber
zum Glück keine Feldarbeiter. Plötzlich ſtanden fünf von ein
ander getrennt ſtehende Kornhaufen in Flammen. Ein ſchwache
Gewitter zog über das Hochplateau von Dingelſtädt. In Helme
dorf beobachteten Erntearbeiter einen Blitzſtrahl, der über de
Erde ſchnellte. Ein Ausläufer ſprang auf den Landwirt Heroh
nieder, der an ſeiner Senſe hantierte. H. wurde zu Boden ge
ſchleudert. Gleichzeitig geriet aber auch der Kornhaufen in
ſeiner Nähe in Brand. Der Luftdruck warf auch Vater und
Schweſter des Verunglückten nieder, ohne ſie zu verletzen.
war völlig betäubt, ſcheint aber nur eine kleine Lähmung eines
Armes davongetragen zu haben.

Ohrdruf, 8. Auguſt. (Feuer auf dem Truppen
übungsplatze.) Jn einem mit Heu und Stroh gefüllten
Proviantſchuppen des Truppenübungsplatzes Ohrdruf brach, ver
mutlich durch Selbſtentzündung, ein weithin ſichtbares Schaden
feuer aus, griff in kurzer Zeit auf einen Nachbarſchuppen üher
und äſcherte auch dieſen ein. Da anſcheinend die Feuerlöſg,
einrichtungen eingeſchränkt ſind, mußte man ſich damit begnügen,
die benachbarten Proviantſchuppen zu retten. Da kein ſüdlicher
Wind herrſcht, ſcheint es auch zu gelingen. Jn der dritten Nach
mittagsſtunde wütete das Feuer noch.

Kötitz bei Meißen, 3. Auguſt. (Schweres Explo-
ſionsunglück.) Jn der Deutſchen Kunſtleder-A.-G., in der
über 30 000 Kilogramm Schießbaumwolle, Benzin und andere
feuergefährliche Stoffe aufgeſtapelt waren, ereignete ſich am
Montag vormittag gegen 9 Uhr ein ſchweres Exploſionsunglücaus noch unbekannter Urſache. Ein großer Teil der gahn

anlagen iſt demoliert, drei Arbeiter erlitten den Tod, eine An
zahl andere wurde verletzt.

Notgeldecke
Aus Probſtzella wird uns geſchrieben: „Das Geld iſt fort,

die Not im Haus, auch unſer Ort gibt Notgeld aus.“ Das iſt
der Geleitſpruch des 10 Pfg.-Scheines, welchen unſere Nachbargemeinde Lauenſtein in vicſen Tagen den Zeitbedürfniſſen ent

ſprechend, zuſammen mit einen 25 Pfg. und 50 Pfg.Schein
zur Ausgabe gebracht. Die ſagenumwobene ſchöne Burz
Lauenſtein, maleriſche Motive aus dem Dorf Lauenſtein, der
Löwe, das uralte Lauenſteiner Wappen, ferner Ritter und
Bauer und endlich die ſchemenhafte „weiße Frau von Orla-
münde“, die Schickſalskünderin der Hohenzollern, deren Geburi
ſtätte ja bekanntlich der Volküberlieferung zufolge der Lauen

Der Dienstag-Morgen brachte den Eröffnungsgottesdienſt ſtein iſt, gaben reichliche und dankbare Motive zur künſtleriſchen
mit der Predigt des Pfarrers D. Laible- Leipzig über

1200 Seemeilen zurückzulegen. Nach dem erſten Viertel des
Weges iſt ein Halt vorgeſehen, desgleichen am Pol, ferner auf
Spitzbergen, wo André aufgeſtiegen iſt, dann auf der Bäreninſel
und ſchließlich am Nordkap.

„Meine Tante, deine Tante“, heißt ein neuer muſi
kaliſcher Schwank, den der Textdichter der „Scheidungsreiſe“,
Leo Walter Stein in Verbindung mit Rudolf Presber
geſchrieben und Hugo Hirſch wieder komponiert hat. Direktor
Barnowsky hat die Novität zur Uraufführung am Deutſchen
Künſtlertheater für die nächſte Spielzeit erworben.

Tolſtois Gut ein bolſchewiſtiſches Kulturzentrum. Das
Gut Leo Tolſtois, Jaßnaja Poljana, iſt mit den dazu
gehörigen Gebäuden, Park, Wald uſw. als Nationaleigentum
der ruſſiſchen ſozialiſtiſchen föderativen Sowjetrepublik“ erklärt
worden. Die Verwaltung übernimmt das Volkskommiſſariat
für Bildungsweſen. Angeſammelte Kunſtſchätzz und Alter-
tümer unterſtehen der Hauptmuſeenverwaltung. Dem
Geneyalverwalter wird die Pflicht übertvagen, in Jaßnaja
Poljang ein volſchewiſtiſches Kullurzentrum zu ſchaffen.
Zwiſchen Moskau und der Station Jaßnaja Poljang werden
regelmäßige Paſſagierzüge für wiſſenſchaftliche Exkurſionen
verkehren,

Sven Hedins Tibet-Werk. Das neue große Werk Sven
Hedins über Süd-Tibet, deſſen Vollendung noch in dieſem Jahre
zu erwarten iſt, wird noch über den früher geplanten Umfang

An Textbänden folgen noch ein vierter, über
das HKarakorum- Gebiet und eine Ueberſicht der ganzen Reiſe,
ein ſechſter mit meteorologiſchen und aſtronomiſchen Beo
bachtungn, ein ſiebenter mit der Entdeckungsgeſchichte des
Karakorum und einer allgemeinen Ueberſicht über die Oro
graphie. Dann ein achter über den Tſungling und die
Kenntniſſe des Chineſen von der Geographie Mittelaſiens und
Töibets von Dr. Albert Herrmann und ein neunter über die
Pamir-Reiſen 1894/95 mit Klaproths Ueberſetzung einer chine-
ſiſchen Beſchreibung von Tibet mit Notenm von Hänmig. Dazu
kommen noch zwei Bände Atlas.

Ein drahtloſes Begräbnis. Auf dem Dampfer „Car-
mania“, der ſich auf hoher See zwiſchen NewYork und Liver-
pool befand, traf von dem Dampfer „Canadian Trapper“, der
von Montreal nach Antwerpen fuhr, folgende drahtloſe Anfrage
ein: „Können Sie uns das Zeremoniell für Begräbnis auf
hoher See geben Ein Heizer des kanadiſchen Dampfers war
geſtorben, ſeine Leiche ſollte verſenkt werden, aber niemand an
Bord kannte die Gebete, die für dieſen Akt vorgeſchrieben
waren. Die „Carmania“ ſandte ſofort den gewünſchten Text;
und die Trauerfeier fand gleichzeitig auf dem kanadiſchen Schiff
ſtatt, wo der Text direkt von dem drahtloſen Empfangsapparat
abgeleſen wurde. Nach Verlauf einer Stunde, nachdem der
Telegraphiſt der „Carmania“ ſeine Arbeit begonnen hatte, war
die Leiche des armen Heizers vorſchriftsmäßig verſenkt,

ernſt genommen wird.

Ausgeſtaltung der drei Scheine.

Vom Bücherttſch
Von Deutſchlands Erneuerung“, der nationalen Mangah
ſchrift (J. F. Lehmanns Verlag, München; Eingelheft 4 M.) i
das Auguſtheft erſchienen. Die beſten Führepnamen aus det
ſtetig wachſenden Erneuerungsbewegung ſind wieder darin
vertreten. Profeſſor Dr. Erich Jung behandelt in ſeinen
ſtaats- und wirtſchaftrechtlichen hochbedeutſamen Unter
ſuchungen über „Die falſche Front im Kampf gegen die Geld
mächte“ den wichtigen Abſchnitt über die Hypotheken und de
Hypothekenrecht und beleuchtet die Zuſammenhänge, aus dener
heraus ein wirtſchaftliches Hilfsmitte. zu einem Machtin
ſtrument geworden iſt. Oberfinanzrat Dr. Bang veröffenllich
ſeine in Deutſchöſterreich gehaltene Rede „Großdeutſchland
Bismarcks Vermächtnis“ (Fortſſetzung). Der berannthich je
in München lebende Pfarrer D. Traub geißelt mit feinen
Spott jene r Se „geiſtige“ um die ſo vielGeſchrei gemacht wird und die ſich unter dem Banner von
Rudolf Steiner entwickelt, der wohl in manchen Krerjen gar zu

Aus dem weiteren Inhalt des Hefte
ſei hervorgehoben, daß Geheimrat Albrecht Hoffmann einen
ungewöhnlich gedankentiefen Vortrag „Die Wiedergeburt
deutſcher Kunſt aus dem Quellgrund eines neuen Lebenb
gefühls“ beiſteuert, der, urſprünglich im Treuvund deutſcher
Künſtler gehalten, in allen Kunſt- und kunſtfreundlichen Kreiſen
auf lebhaftes re ſtoßen dürfte. Eine baltiſche Dichter
Elſa Bernewiß, bringt eine ſtimmungsvolle, ergreifende Er
zählung aus der balkiſchen Bolſchewiſtenzeit „Der Abſchied e
Fräulein v. Guhr“. Proſeſſor Willxich ſchreibt über ein ſehr
zeitgemäßes Thema „Die Entſtehung des Antiſemttismus“ mit
ſtreng wiſſenſchaftlicher Sachlichkeit. Auch dies Heft dürfte den
Leſerkreis der Zeitſchrift wieder viele neue Freunde zuführen

Die geſtöhlene Lüge. Von M. C. Corgo. 192 Seiten, ſteif
broſchiert in vierfarbigem Künſtler-Umſchlag. 10 Mark. Verlag
„Offene Worte“, Charlottenburg 4. Ein deutſcher Zukunfts
roman. Ein kühn gezeichneter Abriß deutſcher Zukunftsentwid
lung nach Art Jules Vernes. Gigantiſch in ſeiner Sprache, un
miderſtehlich und hinreißend in der Wucht ſeiner Kontraſte und
Bilder und bis in die letzte Faſer ſeiner Gedanken hinein
durchglüht von der heiligen Jdee des Vaterlandes. Es wir
nachgewieſen, daß Deutſchland an dem Weltkriege unſchuldig i
indem es gelingt, die Dokumente, welche das Komplott de
Feinde gegen Deutſchland und ihre Schuld an der Entfeſſelunß
dieſes Krieges klarkegen, aus dem Archiv eines feindlichen
Staates zu entwenden. Es entwickelt ſich eine tolle Jagd, die
Urkunden wieder zurückzubringen, was aber nicht gelingt. 2
gangen Welt werden nun die Augen geöffnet über das ſchmäh
liche Spiel des Hauptfeindes, der vor einem neuen Kriege zu
rücweicht, da Deutſchlands Sache triumphiert und ihm Gerechtig
keit widerfähré
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as deutſche Geiſtesleben 1806-12
deutung für die innere Kräftigunſeiner Be der Nation ftis s

III.
Nachdruck verboten)

entſtand durch Verſchmelzung der alten märkiſcheninſerſtet zu Frankfurt (Oder) mit dem Breslauer
ſten Kollegium in der Hauptſtadt Schleſiens eine zweite,

neuzeitlichen Geſichtspunkten arbeitende Hochſchule.
e univerſität Königsberg, die 1804 durch Jmmanel
s Tode ihre Zierde verloren hatte, wurde ſeit 1810

bevorzugte Pflegſtätte der Erziehungswiſſenſchaft,
gründete dort damals ſein Pädagogiſches Seminar.

z Jahr 1810 wurde das Geburtsjahr des höheren Lehrer-
des in Preußen. Durch die Einführung des examen

tacultate docendi wurde er von dem geiſtlichen Amt
z beſonderer Beruf abgegliedert. Süvern entwarf für die
nnaſien einen neuen auf „allſeitige“ Bildung und An-
gung der Selbſttätigkeit des Schülers gerichteten Lehr-

ganz im Geiſte des Neuhumanismus. Seine Ein-
rung verzögerte ſich freilich durch die Kriegswirren.
unerhin brachte eine neue Reifeprüfungsordnung 1812

n Kein re zeitgemäßere Zielſetzung für den Unterricht der ober-
r über de Nu Klaſſen, denen nunmehr größtenteils der Lehrſtoff zuge
virt Herold

Boden ge
nhaufen in
Vater un
letzen.

tung eines

wurde, den noch zur Zeit des jungen Goethe erſt die
ſloſophiſche Fakultät den jungen Studenten zu vermitteln
ſegte Dieſe höher geſteckten Ziele konnten freilich die
Aateinſchulen“ der kleineren Städte nicht zu erreichen
ffen, ſie gerieten zunächſt in einen gewiſſen Verfall, bis
ihre neue Aufgabe, die Pflege der für das aufſtrebende

ittlere Bürgertum praktiſch bedeutſamen Bildungsfächer
utſch, Franzöſiſch, „gemeinnützige Mathematik“, Erd und
turfkunde klarer erkannten. Wie der breiten Maſſe des
es eine lebendige Fühlung mit geiſtigen Werken zu
zmitteln ſei, darüber haben u. a. Gneiſenau, Stein,
ſohen, Fichte und Jahn ernſtlich nachgedacht. Praktiſche
artſchrikte im Volksſchulweſen waren freilich bei den da-
cligen Mißſtänden in den Verwaltungen der kleinen Ge-
inden, bei den Kriegswirren und der allgemeinen Ver
mung nur im beſcheidenſten Umfange möglich. Jmmer-
m erkannte man das Ziel, der Entwurf einer Kabinetts-
der an den oſtpreußiſchen Miniſter vom Schrötter aus
m Sommer 808 ſtellte feſt: „Erziehung und Unterricht
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r x neuen Geſchlechter i jetzt mehr als jemals wichtig.
ine s die Jugend empfindet und anſchaut, muß ihr klar-

macht werden, zugleich muß ihr Körper zur Fertigkeit
usgebildet, Bürgerſinn und religiöſes Gefühl ſollen geweckt
nd genährt werden. Darauf müſſen die Volksſchulen hin-
icken, um eine kräftigere Generation zu erziehen. Höchſt

el iſt fort ihtig für eine ſolche Erziehung ſind die Peſtalozziſchen
e Raghet an)ſätze und Erfahrungen. Die Schulmeiſter müſſen
fniſſen a gen Nahrungsſorgen geſichert und von den Eltern ihrer

BekanntlichPfaSchen lkünder unabhängig gemacht werden.“
öne Vurt dten Humboldts Miniſterialräte, Süvern und Nico-
nſtein, det ius, einige junge Männer zu Peſtalozzi nach Jfferten
ſitter und M Ausbildung, und unter dem Eindruck der 1809 bis 1811
von Orl Mriſhen Berlin und Jfferten gewechſelten Schreiben urteilte

r h. Paulſen ein Jahrhundert ſpäter: „Niemals hat es eine
t gegeben, die mit ſo reinem, hoffnungsfreudigem
thuſiasmus der Zukunft vertraute, mit ſo hingebender

iche an der Emporbildung der kommenden Geſchlechter
cheitete, als dieſe Zeit der äußeren Erniedrigung.“ Auch

n außerpreußiſchen Deutſchland iſt ein reges, opferwilliges

inſtleriſchen

z treben bei den Schulverwaltungen und Lehrern vieler-
n Monat I B nachweisbar: Jn Bayern mühte ſich Niethammer um
t 4 i e Cinführung des Neuhumanismus (1808) und Frdr.
n aus det PFüierſh begründete 1811 in München ein philologiſches
der darin PFeminar. Niethammers Fürſorge galt auch den Real-
in ſeinen Muſtalten. Doch gelangte bezeichnenderweiſe nur auf fränki

n Unter Wiem Boden, in der von ſoviel gewerbfleißigen proteſtanti
die v Bürgern bewohnten einſtigen Reichsſtadt Nürnberg,

r n ne Realſchule zu einiger Blüte. Sachſen machte ſeinem
Macht ren Sohne Fichte Ehre durch den Geiſt, in dem es 1808

röffenſih e l8l2 ſeine drei altehrwürdigen Fürſtenſchulen inner
tſchland I ausgeſtaltete. Zu betonen iſt, wie ernſtlich damals die
inthich je wvwerliche Ertüchtigung der männlichen Jugend angebahnt
it einen Murhe, nicht nur von dem Turnvater Jahn, der im Früh-
ie ſo vil Wir 1811 in der Haſenheide bei Berlin den erſten Turn
r b einrichtete, ſondern auch von anderen Pflegern gym-
d den her Künſte (Guts Muths in Schnepfenthal, auf deſſen
un einen le Frhr. vom Stein hinwies) und von der militäriſchen
iedergebur rmpartei. Vielleicht Scharnhorſt ſelbſt oder Gneiſenau
1 Leben wiahl 1807 in einer Denkſchrift „Ueber die militäriſche

deutſcher Maaniſation der Schulen im Lande“, den Stadtſchulen zur
en Kreiſen Wurdildung künftiger Offiziere und Unteroffiziere der Miliz

e militäriſche Richtung zu geben. „Die reine Mathe-
e J ſollte mehr gepflegt, den Schülern reiche Gelegenheit

n er I ebesübungen, zum Fechten, Schwimmen und Turnen
us“ mit en und in den freien Stunden der Gebrauch der
ürfte den efen gelehrt werden. Die Schüler der höheren Klaſſen
zuführen PFlen die Erlaubnis erhalten, ſich militärisch zu organi

eiten e n ſo daß ihnen der Geiſt der Disziplin ſchon dort in
t. Lerun FFrich und Blut überginge.“ Nach Jahns Auffaſſung
h n die Leibesübungen nicht unmittelbar praktiſchen oder
m un leniſchen Zwecken dienen oder gar in Sportfererei aus
a u L Vert und Würde erhielten ſie aber als Erziehungs-
en hinein zur Mannhaftigkeit, ftlichkeit, Webhr
Es wird I weit.“ Des deutſchen Hnaben und Jünglings höchſte
huldig i R beiligſte Pflicht iſt, ein deutſcher Mann zu werden und
plott der Mbläben, um für Volk und Vaterland kräftig zu wirken.
e rdam und tüchtig, rein und ringfertig, keuſch und
v m wahrhaft und wehrhaft ſei ſein Wandel. Friſch, frei,
t s und fromm iſt des Turners Reichtum.“
n ine Stärkung des völkiſchen Bewußtſeins und des
riege zu e bürgerlichen Verantwortlichkeitsgefühls das war
Gerecht h bei der Nation das Ergebnis ihres leidvollen Er

ihrer geiſtigen Weiterentwicklung in dem Zeit

Herausgegeben von Mitgliedern des ſtuden

halle-Saale, den 4. Auguſt
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raum von 1806 bis 1812. Die Unſummen von anfriſchenden
Reizen, die ihre Dichter und Muſiker, ihre Denker und
Publiziſten während der 7 Schickſalsjahre auf die Nation
wirken ließen, lockerte bei Tauſenden und Abertauſenden
das Jnnerſte auf. Sorge und Trauer, unerwartete Schreck-
niſſe und Leiden hatten mit ſchmerzender Pflugſchar bei
Vielen Furchen geriſſen im dunklen Schollenland der Seelen-
tiefe, nun fiel edler Samen hinein, vom Sturm des Geiſtes
über die Lande geweht, und brachte Frucht hundertfältig.
Wer Zweifel hegt an der innerlichen Geſundheit des Keim
bodens deutſcher Volksart, der verſetze ſich in das Einzelne
jener ſeeliſchen Wandlung von der ſelbſtgefälligen, mit Kunſt
und Leben tändelnden Genußfreude ſo vieler Deutſcher um
1790 bis 1800 zu der demütigſtarken, dem Unvergäng-
lichen und Heldiſchen zugewandten Pflichterfüllung derer,
die nun in Steins, Scharnhorſts und Fichtes Spuren zu
wandeln ſich mühten. Ein ſittlich- religiöſer Aufſchwung
wird uns ſo zuverläiſlig für weite Kreiſe damals bezeugt,
daß ihn ſpätere Geſepſecre: die ſich vor ſeiner ſie ver-
pflichtenden Größe in uüberlegenem Achſelzucken ab-
wandten, in ſeiner Tatſächlichkeit nicht leugnen mochten.
„Es war,“ wie Th. von Schoen ſagt, „ein allgemeiner Eifer
des Beſſermachens und Beſſerwerdens, damit man wieder
eines beſſeren Schickſals würdig werde.“ Die im Leid ge-
reifte Königin Luiſe ſchrieb 1809 ihrem Vater: „Es wird
mir immer klarer, daß alles ſo kommen mußte, wie es ge
kommen iſt. Die göttliche Vorſehung leitet unverkennbar
neue Weltzuſtände ein, und es ſoll eine andere Ordnung der
Dinge werden, da die alte ſich überlebt hat und in ſich ſelbſt
als abgeſtorben zuſammenſtürzte. Wir ſind eingeſchlafen
auf den Lorbeeren Friedrichs des Großen Wir ſind
mit der Zeit nicht fortgeſchritten, deshalb überflügelt ſie
uns. Gewiß wird es beſſer werden, das verbürgt der
Glaube an das vollkommenſte Weſen. Aber es kann nur gut
werden in der Welt durch die Guten Sorgen wir nur
dafür, daß wir mit jedem Tage reifer und beſſer werden.“

Arnim ſchrieb 1808 in der „Zeitung für Einſiedler“:
„Jn ſchlechter Zeit tu nur was recht,
Dir iſt dann dieſe Zeit nicht ſchlecht.“

Die mannhaft-fromme und ethiſch viel feinfühliger ge-
wordene Seelenſtitnmung, die rührende, kritikloſe Freude
an der nach Zeiten ſchlimmſter Ausländerei ſozuſagen neu-
entdeckten Hoheit der heimatlichen Zprache und des eigent
lichen Volkstums die vergeiſtigte, nur kultur-, nicht macht-
politiſche Auffaſſung vom Daſeinszweck des Deutſchen
Reiches, das man ebenſowohl um der Menſchheit, als auch
um ſeinetwillen wieder aufrichten und mehren will, das
Nachhallen der Schillerſchen und Kantſchen Jdeen von Frei-
heit und Menſchenwürde, das Anknüpfen an die ſtolze
Ueberlieferung der „Romantiſchen“ Ritterzeit und der
HohenſtaufenHerrlichkeit, von der man ſich eine ganz phan-
taſtiſche Vorſtellung bildete, gewiſſe Verſtiegenheiten und
verſchwommene Einzelwünſche und im ganzen doch ſchließlich
ein großartiger Schwung und auch eine ſeheriſch klare letzte
Zielſetzung des nationalen Emporſtrebens: Dies alles gibt
dem damals herrſchenden Patriotismus eine beſondere Ab-
tönung, eine ergreifende Würde. Jhn ſpiegelt klar E. M.
Arndts Wort wieder:

„Nur, wenn wir ein Vaterland, wenn wir die hoch
menſchlichen und hochpolitiſchen Jdeen eines eigenen,
einigen, kräftigen Volkes haben, werden wir ſtehende
Sitten, feſten Charakter und Kunſtgewalt gewinnen, dann
nur kann das Höchſte und Herrlichſte der Menſchheit aus
ſolchen irdiſchen Wurzeln zu ſchimmernden Sonnen-
wipfeln erwachſen.“

Studentiſche Selbſtverwaltung
Von stud. iur. Hans Bergmann, Halle.

Zum Verſtändnis des Folgenden be-
merkt die Schriftleitung, daß nach der
Heimkehr der Studenten gus dem Felde
dieſe ſich über Korporationen und Ver
bände hinaus wie in den einzelnen
Univerſitätsſtädten zu örtlichen „Stu-
dentenſchaften“, ſo in Alldeutſchland zu
der „Deutſchen Studentenſchaft“ zu
ſammengeſchloſſen. Dieſe bewirkte bei
den Landesregierungen Erlaſſe von Ver
ordnungen, wonach es den örtlichen
„Studentenſchaften“ ermöglicht iſt, ſich
als verfaſſungsmäßige Glieder der
Hochſchule zu konſtituieren.

Die Schriftl.
„Wer in Halle während der Stunden des regſten Uni-

verſitätsbeſuches auf dem Platz zwiſchen dem Hauptgebäude
und Melanchthonianum weilt, und die zum StehKonvent
vereinigten oder auf- und abpilgernden Gruppen von Bunt-
bemützten oder Barhäuptigen betrachtet; wer die Studen
ten dann mittags in der Menſa gemeinſam tafeln ſieht, dem
wird klar, daß dieſe Jugend zwei Dinge gemeinſam hat:
ein inneres und ein äußeres. Ein inneres: Das gemein-
ſame Ziel, Führer des Volkes werden zu wollen. Je nach
Glück und Begabung an weithin ſichtbarer Stelle oder im
kleinen Kreiſe, Führer wollen und ſollen ſie alle ſein. Ein
äußeres: Der gemeinſame Weg durch des Vaterlandes des
Volkes Not, die die Urſache ihrer eigenen wirtſchaftlichen
Schwäche iſt.“

Alſo ſchreibt mir ſoeben ein Univerſitätsfreund, der
einſt eifriger Mitarbeiter im A. St. A. ((Allgemeiner
StudentenAusſchuß) war.

Wenn wir Studenten dieſe beiden Gemeinſamkeiten
nur immer mehr und mehr in unſer Bewußtſein aufnähmen,
ſie immer wieder zur Vorausſetzung jeder Einſtellung zu
ſtudentiſchen Fragen machten! Wenn wir doch alle Arbeit
im A. St.A., jedes Urteil über einen Kommiltonen, das
Verhältnis des Nichtinkorporierten zum Korporations-
ſtudenten bzw. das Verhältnis der Korporationen unterein-
ander unter dieſem Geſichtswinkel beurteilten, der gemein
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ſamen geiſtigen Aufgaben und der durch Krieg und.
„Frieden“ verurſachten wirtſchaftlichen Not des Volkes, die
ſoundſoviele Familien in die ſchwierigſte materielle Lage
brachte! Dann lernten wir uns noch mehr gegenſeitig
achten, dann lernten wir noch mehr arbeiten für allgemein-
ſtudentiſche Ziele, dann lernten wir Wirtſchaftsarbeit leiſten
für die Notleidenden unter uns, und wir leiden ja faſt alle
Not, auch der Korporationsſtudent. Es darf nicht dahin
kommen, daß nur die Söhne begüterter Eltern ſtudieren
können. Gerade der Mittelſtand, die Kreiſe der Paſtoren,
Beamten, Lehrer, Kaufleute und Handwerker, ſind ein nicht
zu unterſchätzender Faktor unſerer nationalen Kultur. Sie
müſſen auch weiterhin ihre Söhne den geiſtigen Berufen zu
führen können. Deswegen muß ſich die Studentenſchaft
zur wirtſchaftlichen Selbſthilfe zuſammenſchließen.

Aber die Einheit der Geſamt-Deutſchen-Studentenſchaft,
die wir ſeit Kriegsende erreicht haben, geht doch auf tiefer
liegende Gründe zurück.
Wir haben ein gemeinſames Gefühl den Glauben an
die Werte ſchaffende Arbeit des Geiſtes; das Solidaritäts-
gefühl der geiſtigen Arbeiter beſeelt uns oder ſollte uns
beſeelen! Aber dieſes Gefühl, das wir mit jedem irgend
wie Geiſtigen gemein haben, kommt in der Deutſchen
Studentenſchaft zu einer beſonderen Ausprägung. Hier
gehen die Elemente: Deutſchtum, Jugend, Geiſtigkeit eine
eigenartige Verbindung mit der Jdee der höchſten Er-
ziehungsſtätte, der Hochſchule ein; eben dem ſpezifiſch
Studentiſchen. Wer einmal dieſes Gemeinſame empfunden,
einmal die Jdee der Deutſchen Studentenſchaft erfühlt hat,
der ſieht eine Menge praktiſch-organiſatoriſcher Aufgaben
vor ſich, die noch der Löſung harren. Eine der wichtigſten
iſt jetzt ſicherlich die Hebung der wirtſchaftlichen Lage.

Die Studentenſchaft hat ſich unter der Form der Selbſt
verwaltung zuſammengefunden. Die Selbſtverwaltung, ſeit
etwa 100 Jahren zuerſt im kommunalen Leben ausgebildet,
hat ſeitdem immer mehr Boden gefunden. Jhr Weſen, das
nämlich unter ſtaatlichem Schutze gewiſſe Gruppen von
Staatsbürgern ihre Angelegenheiten ſelbſt regeln, macht ſie
für die Studentenſchaft beſonders wertvoll. Heute, da der
Einzelne mehr als ſonſt am öffentlichen Leben beteiligt iſt,
iſt es äußerſt wichtig, die Studenten rechtzeitig zu Staats-
bürgern zu erziehen. Und dieſen Zweck erfüllt die ſtuden-
tiſche Selbſtverwaltung voll und ganz. Denn jeder, der im
A. St.-A. für die Studentenſchaft oder für weitere Kreiſe
der Bevölkerung ſoziale Arbeit leiſtet, ſieht nicht das, was
die Klaſſen trennt, ſondern das, was ſie eint. Er lehrt
Gegenſätze ausgleichen, mit ſeinen Volksgenoſſen fühlen
und ſelbſtlos für die Allgemeinheit arbeiten. Und gerade
das iſt äußerſt wichtig. Denn bisher glaubte manchex nicht
an den Wert der Kleinarbeit für das Allgemeinwohl. Hier
aber lernt er mit unermüdlichem Fleiße den ſozialen Orga
nismus aufbauen, hier lernt er im Kleinen, was er ſpäter
im Großen durchführen ſoll: ſich für Volk und Vaterland
einſetzen.

Darum rufe ich den jungen Kommilitonen zu, die
Oſtern von der Schule gekommen, nun einen Einblick ins
akademiſche Leben gewonnen haben: Sehet das gemeinſame
Ziel. Führertum. Den gemeinſamen Weg. Not!. Jhr, die
ihr nichts durch den Krieg verloren habt, arbeitet in den
Ausſchüſſen und Aemtern der Studentenſchaft, die nichts
als ein Vorbild für die Einheit, die das deutſche Volk zu
erſtreben hat, ſein ſollen: die in der Jdee ſchon längſt ge-
fordert, aber erſt durch die heimkehrenden Soldaten Wirk-
lichkeit geworden, nun von euch übernommen und weiter-
geführt werden ſollen! Zeigt euch des Erbes würdig, das
euch Soldaten hinterließen,, Beſeelt euch mit dem Front
geiſt, der hier herrſcht, dem Geiſt der zielbewußten Arbeit
für das Gemeinwohl. Ringt um die Jdee der Deutſchen
Studentenſchaft“!

An uns
Vergeßt nicht die Hochſchulen jenſeits der Reichsgrenzen!

Denkt an Wien, Jnnsbruck, Graz und Leoben! Geht im kom
menden Semeſter zahlreich und guten Willens in dieſe Städte!
Jhr werdet damit Notwendiges leiſten und Wertvolles empfan
gen. Es gilt an den Univerſitäten Deutſchöſterreichs für die
deutſchvölkiſche Sache Kräfte zu ſammeln. Es gilt Auge und
Sinn für die Bedeutung wurzelſtarken Volkstums zu ſchärfen,
für eigne und fremde Art in Sitte, Menſch und Geiſtl! Hier an
der Grenze findet Jhr reiche Anregung dazu. Unſer heimiſches
Leben braucht geweitete Horizonte!

Der ins kann dank der Friedensbeſtimmungen nicht
jetzt durchgeführt werden; doch bleiben Einwohner und Landhier a in Mark und Kern. Schlagen und beſetzen wir die
Brücken, die uns noch bleiben. rn iſt, daß ſich ein klares
Wiſſen um Art und Geſchichte dieſer Länder im Reiche verbreite.
Dann werden Verſtändnis und Wille die Wege in die Zukunft
ebnen. r dazu bei, es hat Sinn und Wert.

Einzelnes über Graz: Techniſche Hochſchule und
Univerſität vorhanden. Philoſophie, Philologie, Geſchichte, Kunſt-
geſchichte, Naturwiſſenſchaften, Chemie, Medigzin. ieſe Fakul
käten bieten Gleichwertiges und ſtehen auf der Höhe der reichs
deutſchen. Kliniken ſind gen nen und li
Für Studenten der Rechts u wird beſonders empfohlen: Deutſche Rechts un irtſchaftsgeſchichte,
Rechtsphiloſophie, Verfaſſungs- und Völkerrecht, Friedensver
träge, Handelskurſe.

Menſa vorhanden, Koſtgeld 17 Kronen: Mittag und Abend.
Der reichsdeutſche ſteht de eingedorenen Studenten in

allem gleich. (Kolleggeld, Stipendien uſw.). Als Monatswechſel
rechne man 4000 bis 5000 Kronen, gleich 400 bis 500 Mark.
Beginn des Winterſemeſters 1. Oktober öffentlich. Aufenthaltz
bewilligung, Jmmatrikulationsgewähr wird hier geegefertigt
Wohnungsvermittlung leitet die Univerſität. reiſeerlaubnis,
vaß und Viſum ſtellen die Heimats- bezw. Konſulatsbehördenaus. Geldwechſel iſt günſtiger an hſterrehiſchen Banten Die

Landſchaft bietet jedem künſtleriſchen und ſportlichen Wunſch
ung Die Stadt iſt park und wenig Jn-duſtrie, ater und Oper vorhanden. Auskunft erteilt: das
reichsdeutſche Arbeits Amt, Univerſität Geng.

Gegeichnet für das reichsdeutſche Arbeitsamt in Graz:
i. V. Middelsdorpf.
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Unverſtändliche Haltung der
Helgoländer

Die 6G2er- Kommiſſion der Jnſel Helgoland, unterzeichnet
Auguſt Buchlenz, verſendet eine gedruckte Denkſchrift über die
„Gründe des Selbſtändigkeitswillens der Jnſel Helgoland'. Jn
dem erſten Teil der Schrift werden die Schwierigkeiten geſchil-
dert, die Helgoland während des Krieges zu erdulden hatte. Dieſe
Ausführungen mag man vielleicht anerkennen, da die Notlage
Helgolands tatſächlich beſonders in die Erſcheinung getreten iſt.
Gegen Schluß der Denkſchrift aber heißt es:

r e verliert den Glauben, daß er von
Deutſchland Würdigung ſeiner Sorgen und Nöte erwarten
darf; das wird zu Folgen führen, die das Deutſche Reich zu
ſpät bedauert, wenn ſie in Erſcheinung treten. Die Helgo-
länder haben es ſatt, in den Audienzzimmern Berliner Mini-
ſterien zu fangen und in ewiger Wiederholung feſtzu
ſtellen, daß man uns nicht verſteht und verſtehen will. ir
erkennen, daß die deutſche Regierung aus dem Schaden ver-
fehlter Politik in Elſaß-Lothringen, Nordſchleswig, Ober
ſchleſien und Poſen nichts gelernt und bis heute verfehlt hat,
die ihr von der Loyalität der Helgoländer und deren billigen
Anſprüchen offen gelaſſenen Wege zu betreten.

Es wird uns ein ſchwerer Vorwurf oft daraus gemacht, daß
wir uns an den Völkerbund und den eng-
liſchen Vertragskontrahenten der Uebernahme ge-
wandt haben. Die uns dieſen Vorwurf machen, ſcheinen kein
Gefühl dafür zu haben, mit welcher Wucht dieſer Vorwurf auf
ſie zurückfällt. Dieſe Herren wundern ſich darüber, daß uns
das Helgoländer Problem mehr iſt als ein Miniſterialreſſort,
nämlich eine Frage um Sein oder Nichtſein; und es gibt nichts
Verſtändlicheres, als daß wir unſer Recht dort nehmen, wo
wir es finden; und es iſt nur traurig, daß es überall eher zu
finden iſt als in Berlin. Bei den Helgoländern, und wir
haben alle Helgoländer hinter uns, ſchlägt es jetzt Zwölf. Nur
Einſicht in letzter Stunde kann verhüten, daß ein ernſter und
offener Konflikt heute noch unüberſehbare Wirkungen nach
ſich zieht!

Wir appellieren zum letztenmal, nicht an das Reſſort
Unter den Linden, ſondern an das deutſche Volk, an
die deutſche Oeffentlichkeit, die trotz alledem immer noch etwas
anderes iſt als Verwaltungsmaterial verknöcherter und ge
ſchichtlich gerichteter Bureaukraten.

So ſehr man auch die Verbitterung der Bevölkerung ver
ſtehen mag, ſo entſchieden muß doch darauf hingewieſen werden,
daß ein ſelbſtändiger Appell an den Völkerbund, der deutſches
Reichsgebiet von dem Vaterlande loszureißen geeignet iſt, durch-
aus abzulehnen iſt. Denn ein ſolcher Appell grenzt zum min-
deſten an Hochverrat.

Der „„Jmperator“ unter engliſcher Führung
Der Deutſche Brief“ ſchreibt: Ein norwegiſcher Kaufmann

aus Bergen, der die erſte Fahrt des „Jmperator“ von Newyork
nach Southampton mitmarhte, berichtete folgendes: Vor der Aus-
fahrt des deutſchen Rieſenſchiffes „Jmperator“, jetzt von den
Engländern übernommen, wirde von amerikaniſcher Seite die
notwendigſte Kohle verweigert. Schließlich wurde der Brennſtoff
anderweitig beſchafft und der „Jmperator“ ſtach in See. Auf
offenen Meere drehte ſich plötzlich das Rieſenſchiff in beäng
ſtigender Weiſe um ſich ſelbſt; es gelang erſt nach langer Zeit
und mit vieler Mühe, den alten Kurs wiederzugewinnen.
Wälhrend das Schiff unter deutſcher Führung 22 Knoten lief,
brachte es der engliſche Kapitän am erſten Tage auf 6 Knoten,
am zweiten auf 5, am dritten auf 12, am vierten auf 16 und am

ſegte ſich der „Jmpevrator“ dann mitten auf hoher See ganz nach
rechts, lag ſo ſtundenlang und trieb hilflos umher. Es herrſchte
auf dem ſtolzen Schiff eine unbeſchreibliche Panik. Tas Steuer
war gebrochen. Auf dem „Jmperator“ wurde folgende Bekannt
machung erlaſſen: „Da Kapitän und Bemannung zum erſten
Male auf dieſem Schiffe fahren, Verhältniſſe von Turbinen und
Maſchinen nicht kennen, ſ wird hierdurch jede Auskunft und
Verantwortung über Unvegelmäßigkeiten abgelehnt!“ Anſtat:
6 Tage war der „Jmperator“ 14 Tage unterwegs. Jn den
jetzten Tagen gab es keinen Tropfen Waſſer mehr auf dem
Schiff, und außer Haferflocken nichts zu eſſen. Aus den Waſſer-
leitungen kam Oel ſtatt Waſſer, weil die Rohre falſch verſchraubt
waren. Die engliſchen Zeitungen berichten hierzu nur folgen
des: „Ein rieſiger Sturm hat die Fahrt des
„Jmperator“ vergögert!“ Dieſe Fahrt des „Jmperator“
iſt ein ſo großer deutſcher Triumph, daß jede weitere Grklärung
überflüſſig iſt.

Verſorgung der jetzt zur Entlaſſung
kommenden Offiziere und Mannſchaften

Vom Reichswehrminiſterium ſind folgende Beſtimmungen für
die Verſorgung der jetzt zur Entlaſſung kommenden Offiziere,
Unteroffiziere und Mannſchaften erlaſſen worden:

1. Für die im Juni 1921 auf Grund des Ultimatums der Ver
bandsſtaaten entlaſſenen Offiziere ſind noch für die Monate Juli,
Auguſt und September, für die im Auguſt aus gleicher Veran-
laſſung zur Entlaſſung kommenden Offiziere für die Monate
September, Oktober, November die zuletzt zuſtändig ge-
weſenen Gebührniſſe an Grundgehalt, Ortszuſchlag,
Kinder und Teuerungszuſchlägen zu zahlen. Bezüglich der Offi
ziere der Zeugämter, die nach ihrer Entlaſſung zur Erledigung
von Abwicklungsarbeiten noch bis Ende September als Beamte
a. W. beſchäftigt werden, ergeht in dieſer Hinſicht noch beſondere
Verfügung. Die Zahlung der Gebührniſſe hat für die Rechnung
der laufenden Fonds durch die Kaſſe zu erfolgen, die vor der Ver
abſchiedung für die Zahlung der Beſoldungsgebührniſſe zuſtändig
war. Jm Anſchluß an dieſe Beſoldungsgebührniſſe beginnt die
Verſorgung. worüber noch weitere Verfügung ergeht.

Den Unteroffizieren und Mannſchaften, die auf Grund des Ulti-
matums der Verbandsſtaaten ohne Einhaltung der geſetzlichen
dreimonatigen Kündigungsfriſt entlaſſen worden ſind oder noch
entlaſſen werden müſſen, ſind vom Erſten des auf die Entlaſſung
folgenden Monats ab noch für weitere drei Monate die bisher
zuſtändigen Beſoldungsgebührniſſe in voller Höhe weiter zu
zahlen. Die Zahlung erfolgt ebenfalls für Rechnung der laufen-
den Fonds durch die Kaſſe, die vor der Entlaſſung für die Zahlung
der Beſoldungsgebührniſſe zuſtändig war. Ueber die Verſorgung
der genannten Ünteroffiziere und Mannſchaften mit einer Dienſt-
zeit von mindeſtens 4 Jahren nach Ablauf des vorgenannten Zeit-
raums folgt ein beſonderer Erlaß.

2. Offizieren mit einer Dienſtzeit von mindeſtens vier
Jahren, deren ruhegehaltsfähiges Dienſteinkommen (Grund-
gehalt, ruhegehaltsfähiger Ortszuſchlag) den Betrag von 16 020
Mark jährlich nicht überſteigt, ſowie Unteroffizieren und Mann-
ſchaften mit einer Dienſtzeit von mindeſtens vier Jahren ſind von
den unter 1 genannten Kaſſen als einmalige Ueber-

angsbeihilfe zu zahlen: bei einer Dienſtzeit von minde-ſen vier und weniger als acht Jahren 700 Mk., von mindeſtens

acht und weniger als zwölf Jahren 1400 Mk., von mindeſtens
zwölf Jahren 2100 Mk. Eine beſondere Hinzurechnung beſon-
derer Kriegsjahre uſw. findet nicht ſtatt.

3. Anträge auf Gewährung einer Umzugsentſchädi-
gung für Offiziere mit einer Dienſtzeit von mindeſtens vier
Jahren ſind von den Regimentern uſw., denen die Offiziere zu

fünften Tage auf 4 Knoten. Obgleich faſt Windſtille herrſchte, letzt angehört haben, mit Begründung und belegtem Forderungs-

nachweis durch die zuſtändigen Jntendanturen der Verſor
abteilung des Reichswehrminiſteriums unmittelbar vor a
Die unter 1 genannten Kaſſen werden ermächtigt, au zen
angemeſſene Vorſchüſſe an ne Umzugsentſchädigun,
zahlen. Auch auf Anträge von Unteroffizieren und t

en mit einer Dienſtzeit von mindeſtens vier Jahren
zunächſt Vorſchüſſe zu zahlen. n4. Soweit Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften d
die plötzliche Entlaſſung in eine beſondere ſchwierige wirtliche Lage geraten, können Unterſtützungsgeſ ga
enlſprechender Begründung der Verſorgungsabteilung des ſe
wehrminiſteriums unmittelbar vorgelegt werden. i

Der Schatten Kſiens
In der Juli- Nummer der „Foreign Affairs“ veröffent

E. D Morel, der Vorkärmpfer für Wahrheit und Recht
land, einen bemerkenswerten Aufſatz unter der Ueherſcet
Der Schatten Aſie'ns. Der Aufſatz beſpricht die Halt
der britiſchen Politik in den Fragen des nahen und wo
Oſtens und ſchließt wie folgt:

Kurz an der Südweſtſeite des aſiatiſchen Kontinents
wir eine allmählich ſich entfaltende Politik, die nicht auf n
ſchränkung, ſondern auf Ausdehnung des britiſ
Jmperiums hinzgielt, indem ſie Weſtaſien mit Zentra
verbindet; eine Entwicklung imperialiſtiſchen Ehrgeizes, deſg
letzte Ziele dem Volke, ſoweit als möglich, verheimlicht wer
um nicht die öffentliche Meinung daheim zu beunruhigen. n
der Oſtſeite des Kontinents fordert Japan hartnäckig frei
Hand. Dieſe kann es nur bekommen durch Erneuerung
engliſch japaniſchen Bündniſſes. Inzwiſchen hat der amerikaniſ
Senat das Naval Appropriation Geſetz bewilligt, das die In
führung des vollen Flottenbaues vorſieht (99 Millionen engliſch
Pfund). Dieſes wird, ſo rechnet man, Amerika in ſechs Jahn
zur führenden Seemacht der Welt machen. Gs iſt denkbar, d
die Ausführung dieſes Programms noch verzögert oder ſogr
eingeſchränkt wird, und daß die in ihm enthaltene unvermeidlit,
engliſch- amerikaniſche Flotten Konkurrenz in eine engliſch-amen,
kaniſche Verſtändigung mit weitgehenden Zielen umgewandeh

her

la

werden kann. Aber das iſt nur unter ein er Bedingung mip
lich nämlich der, daß das Militärbündnis zwiſchen Japan un
England nicht erneuert wird. Wenn die Ausführung jenes P
gramms ihren Fortgang nimmt, wird dies davauf zur
zuführen ſein, daß die amerikaniſche Regierung davon üb
iſt, daß hinter Japans Flottenbauprogramm, hinter ſeiner am
geſpannten militäriſchen und maritimen Rüſtungen und hinte
ſeiner China-Politik einzig und allein die engliſche Regierun
ſteht. Jn den Augen Amerikas würde mit der Erneuerung de
engliſch japaniſchen Bündniſſes die Vorwärtsbewegung auf ein
neue Weltkataſtrophe hin begonnen haben. Aſiens Schatten er.
hebt ſich drohend am Horizont unſeres Vaterlandes.

Ein neuer Schnellzugunfall

Der Schnellzug D 64 Berlin Lübeck--Kiel
der 1 Uhr 42 Minuten nachmittags Lübeck verläßt, iſt geſten
zwiſchen Lübeck und Bad Schwartau bei Kilometer 28.4 mit du
letzten vier Wagen entgleiſt. Die Urſache iſt wahrſcheinlij
durch ſtarke Hitze hervorgrufene Gleisverwerfung. Perſonen ſi
nicht verletzt worden. Der vordere Teil des Zuges iſt mit
Minuten Verſpätung nach Kiel weitergefahren. Die Ah
räumungsarbeiten ſind inzwiſchen beendet worden. Der Zu
verkehr wurde bis dahin eingleiſig aufrecht erhalten.

Stellen angebote

Putz mittel Engros Geschaſt

seh X wi
sueht zum Vartriob ihrer ges.
geoseh. Kohblevnanzxünder sowie
zur Mitnahme nur eingeführter

Marken Sehnherème

kehige Vertreter
und Provisionsreisende gegen
höehste Bozüge. Herren, welehe
bei den eoinsehlägig. Geschäften
gut eingeführt eind, belieben

Offerten an
Aprecht Ortmann, leiprio,

Südoatrasse 36, zu senden.

Buchbinderlehrling
wird eingeſtellt.

Otto Thiele,Halle Saale, Leipzigerſtraße 61/62.

977 979 9Jüngeres Fräulein
mit guter Allgemeinbildung und Kenntniſſen
der Stenographie und Schreibmaſchine wird
für leichte Büroarbeiten zum ſofortigen
Antritt geſucht. Angebote unter Z. 5468

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

wemSuche zuverläſſige, energiſche

Kindergärtnerin 1. Kl.
u meinen Töchtern (12, 9, 8, 4 Jahre und

ſtelle d. Ztg. erbeten.

Söfschestraße 3.

Krankenfahrſtuhl,
ebraucht, aber gut erhalten, zu kaufen geſucht.ngebote mit Sreis unter Z. 5469 an die Geſchäfte

Früſßiſtarfoffefn
Xlſeceßeu Sfroßi Hafer(gegen Bezugſckein) kauft jecles Quantum

H. Bernskein, Halle vrotßa,
Fernruf 1978.

Aigingl oſtfrieſſchesZuchtvie

Von Freitag, den F. ab ſteht en
roßer Transport importierter oſtfrieſiſcher hochtragender
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bei mir zum Verkauf.

8.PfMering Haleas
Franckeſtr. 17. Telephon 6288
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Armaturenfabrik Süddeutſchlands ſucht für

ihre Berkaufsabteilung tüchtigen

Offert Kaufmann,
der bereits in der Branche tätig war. Aus
führliche Offerten mit Lichtbild und Zeugnis-
abſchriften erbeten unter D. 5464 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Einfacher, tüchtiger

Verwalter
Landwirts ſo der ſeine Lehrzeit beendethat, zum 1. Okt. 21 fur of u. eilt geſucht.
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Frau Tlse Lücke,
Rittergut Obhauſfen-Johannis

bei Querfurt.

Kaufgeſuche
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3000 m Schienen, Höhe 55-65 mm, faſt wie neu,
ab Lager Erfurt i. Thür.Alles verladebereit in vargliver Beſchaffenheit

zu billigſt notierten Preiſen verkäuflich.
Feld- d Industriebahnen

G. M. b. H. Berlin SO. 16.Tel.-Adr.: Bahnproduktion. Tel.: Moritzpl. 1341u.3113

Gaſthofs- Verkauf.
Durch Brandunglück wurde der Gaſthof in einem

roßen Kirchdorf, in der Nähe einer induſtriereichen
Rittelſtadt Sachſens eingeäſchert. Infolge Fami

lienverhältniſſe ſoll das Grundſtück mit Realrecht,
i. Acker Eigentumsfeld und der Brandkaſſe zum
Wiederqufbau verkauft werden. Zu dem Dorf
gehören 2 eingepfarrte Dörfer und iſt der Umſatz
vor allem das l immer gut geweſen.Einem tüchtigen, ſtrebſamen Mann bietet ſich Ge
legenheit zur Gründung einer guten, ſicheren
ſtenz. Auf Wunſch können noch Acker Pachtfeld
mit übernommen werden. Angebote unt. N. D. 993
an Invalidendank Leipuig erbeten.

Bergbau-,

verkaufe Strube's

Landwirtſchaft,
100 Morgen groß i. Kreiſe
Wittenberg, mit voller,
prima Ernte und allem
reichlichen lebenden und
toten Inventar will ich
umſtändehalber ſofort
verkaufen. Zur Anzah
lung mind. 1 Mark.Zablungsf. Reflektanten,
die über ob. ſofortverfügen, wollen ſich mit
mir in Verbindung ſetzen.
Willy Reiehmuthk.

Halle, 7 zigerſtr. 54.
Telephon
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Anhalt. Preisgebote an
Herhbst, Kleinwirſchleben

bei Baalberge in Anhalt.

Wir vinten unſere Leſer ergeben. alleie g. rig unr rder

inkanfe

ergung Rrn vornehmen an wonos.

4 Zimmer Marſenohnnug in zie San gr Hauſe imSe geränmig
gegen eine berrſchaftliche

Offerten rbeten an Ae e Kiebech

Wohnung vertauſcht werden.

uf dabei nicht aus

re dlatz 3.

Miet Gejuche

wohnungstauſch.

e

uveriun

Folente:
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